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Familienepitaph des Marktrichters und Schusters Lorenz Gigler ('l' 1553), Anger.
Gigler hatte aus drei Ehen insgesamt 24 Kinder.

Das Grabmahl wurde von seinem Sohn, dem Grazer Stadtpfarrer Lorenz Gigler, gestiftet, der als
Vertreter des "Kompromiß-Katholizismus " eingestuft wird. Es zeigt deutlich protestantische

Einßüsse. (Vgl. dazu H. Valentinitsch auf S. 120).



Dr. Josef Krainer war von 1980 bis Jänner 1996 als Landeshauptmann der Steiermark
statutengemäß auch Vorsitzender der Historischen Landeskommissionför Steiermark. Ihm verdankt

die HLK sowohl die Zuweisung von Mitarbeitern als auch der notwendigen Arbeitsräume im
Steiermärkischen Landesarchiv. Darüber hinaus wurde die HLK im 102. Jahr ihres Bestehens

durch das über seine Anregung vom Steiermärkischen Landtag beschlossene "Landesgesetz vom
23. April 1994 über die Historische Landeskommissionför Steiermark" endlich auch auf eine

gesetzliche Grundlage gestellt.
Damit hat Landeshauptmann Dr. Josef Krainer die entscheidenden Voraussetzungen dafür
geschaffen, das Bestehen und die Arbeit der HLK auch im neuen Jahrtausend abzusichern.



Geleitwort

In Erinnemng an meine Zeit als Vorsitzender der Historischen Landeskommission
für Steiermark beglückwünsche ich die engagierten Mitglieder der HLK zu ihrer her-
vorragenden wissenschaftlichen Arbeit im Interesse der Geschichtsforschung in un-
serem Land.

Es freut mich, daß meine Zusage anläßlich der eindrucksvollen l 00-Jahr-Feier
(1992) in der Aula der Karl Franzens-Universität Graz im Jahre 1994 zum einstimmi-
gen Gesetzesbeschluß des Steiermärkischen Landtages geführt hat, die angesehene
Historische Landeskommission als einzige Institution dieser Art in Österreich gesetz-
lich zu fundieren. Auch die Sicherung der Arbeitsräume im Steiermärkischen Lan-
desarchiv habe ich als eine wichtige Voraussetzung für ihr so wichtiges Wirken in der
Zukunft angesehen.

So möchte ich mit meinem Glückwunsch zur Publikation des vorliegenden Berich-
tes über die so erfolgreiche 19. Geschäftsperiode 1995-1999 meinen Dank für ihr
großartiges Wirken verbinden.

Einen besonderen Dank sage ich dem getreuen Geschäftsführenden Sekretär, Univ.-
Prof. Dr. Othmar Pickl, der fiär die 20. Geschäftsperiode 2000-2004 zum 10. Mal ein-
stimmig wiedergewählt wurde. Trotz vieler und schwerer persönlicher Belastungen
wird er diese Koordinations- und Fühmngsaufgabe dann fast ein halbes Jahrhundert
lang bravourös wahrgenommen haben.

Dr. Josef Krainer

Landeshauptmann a. D.



Als erste Frau in der Geschichte des Landes wurde Waltraud Klasnic am 23. Jänner 1996

zum Landeshauptmann der Steiermark bestellt. In dieser Funktion übernahm sie gemäß
Landesgesetz auch den Vorsitz in der Historischen Landeskommissionför Steiermark.

Frau Landeshauptmann Waltraud Klasnic hat in dieser Funktion u. a. auch die finanziellen

Voraussetzungen ßir die Arbeit an der und den Druck der neuen
" Geschichte des Landes Steiermark" geschaffen.



Zum Geleit

In diesem besonderen Jahr 2000 legt die Historische Landeskommission für Steier-
mark Rechenschaft über die 19. Geschäftsperiode ab. Es ist dies die erste volle
Geschäftsperiode in der neuen Ägide der Historischen Landeskommission, denn mit
dem Landesgesetz vom 31. August 1994 wurde die HLK auf gesetzliche Grundlage
gestellt und am 25. November 1994 neu konstituiert.

Es ist auch die erfolgreichste Geschäftsperiode der HLK, wie mir der Geschäfts-
führende Seta-etär, em.Univ. -Prof. Dr. Othmar Pickl, berichtet, sowohl was die Zahl
der Publikationen als auch was die Zahl der Symposien und vor allem, was die Zahl
der ständigen wissenschaftlichen Forschungsprojekte betrifft.

Neu aufgenommen wurde die Arbeit an der Neuen Landesgeschichte, die dank
tatkräftiger Subventioniemng seitens des Landes Steiermark trotz aller Widrigkeiten,
die durch die Umsiedlung des Landesarchivs entstehen, sehr gut fortschreitet. Und
noch eine Verändemng hat die HLK fflr Steiermark in dieser Geschäftsperiode erlebt
- am 23. Jänner 1996 wurde ich als erste Frau in der Geschichte zum Landeshaupt-
mann der Steiermark gewählt. In der Vollversammlung vom 5. November 1996 habe
ich als Landeshauptmann den Vorsitz in der HLK übernommen. Für mich war das
eine besondere Auszeichnung, weil ich weiß, welche Verdienste sich die HLK und
besonders ihre Mitglieder um das Land und die Erforschung seiner Geschichte erwor-
ben haben.

So ist dieses Erscheinen des 19. Geschäftsberichtes für mich als Landeshauptmann
ein besonders schöner Anlaß, ein ehrliches und aufrichtiges Wort des Dankes an die
Mitglieder der HLK zu richten, allen voran an den Geschäftsführenden Sekretär,
em.Univ.-Prof. Dr. Othmar Pickl, der am 15. November 1999 in geheimer Wahl ohne
Gegenstimme auch fiür die 20. Geschäftsperiode wieder gewählt wurde und der sich in
den letzten Jahren neben seiner intensiven wissenschaftlichen Tätigkeit und seiner
Arbeit fiir die HLK in aufopfernder Weise um seine liebe Gattin kümmert.

Ich wünsche der HLK für die kommenden Jahre Glück, Erfolg und die verdiente
wissenschaftliche Ernte all' ihrer so selbstlosen und bemerkenswerten Forschungs-
tätigkeit.

/ ^.(

Waltraud Klasnic

Landeshauptmann der Steiermark



Als Referent der Abteilung för Wissenschaft und Forschung der Steiermärkischen Landesregierung
war Landeshauptmann-Stellvertreter Univ. -Prof DDr. Peter Schachner-Blazizek in der

19. Geschaftsperiode auchßir das Budget der HLK zuständig. Dank der von ihm bewilligten
Sonderdotationen konnte die HLK trotz drastischer Reduzierung der ordentlichen Dotation auch in

der 19. Geschaftsperiode ihre Aufgaben nicht nur erfüllen, sondern gegenüber den früheren
Geschäftsperioden sogar deutlich ausweiten.



Zum Geleit

Der vorliegende XXV. Bericht der Historischen Landeskommission für Steiermark
über die abgelaufene Geschäftsperiode, die letzte im alten Jahrhundert, bietet die Gele-
genheit, kurz inne zu halten und sich die Bedeutung dieser in ganz Österreich ein-
zigartigen Forschungseinrichtung vor Augen zu fuhren.

Die Steiermark ist zu Recht stolz darauf, ein Nährboden der Wissenschaft und
Forschung zu sein. Die Verdienste und Leistungen der nunmehr vier steirischen Uni-
versitäten sowie der steirischen Fachhochschulen sind ein deutlicher Beweis dafür.
Aber auch außeruniversitäre Forschungseinrichtungen wie die Historische Lan-
deskommission tragen ganz wesentlich zum wissenschaftlichen Rang unseres Bun-
deslandes bei und die Steiermark schätzt sich glücklich, über eine international an-
erkannte und international tätige Forschungseinrichtung zu verfügen, die sich mit der
Erforschung der Geschichte der Steiermark befaßt.

Gerade im sogenannten Informationszeitalter, wo das Wissen von heute oft schon
morgen als längst überholt gilt, kann die Wichtigkeit der Erforschung der Geschichte
unseres Bundeslandes und damit der Fördemng und Vertiefung eines wissenschaftlich
fundierten Geschichtsbewußtseins gar nicht hoch genug geschätzt werden. Die zahl-
reichen Publikationen der Historischen Landeskommission sowie ihre teils inter-
nationalen Symposien und Veranstaltungen tragen im wesentlichen Maß identitätsstif-
tend zum historischen Selbstverständnis der Steiermark bei und präsentieren dieses
im In- und Ausland. Ganz besondere Bedeutung kommt in diesem Zusammenhang
natürlich der Arbeit an der zehnbändigen "Neuen Landesgeschichte der Steiermark'
zu.

Als Wissenschaftsreferent der Steiermärkischen Landesregierung ist es mir ein
Anliegen, am Beginn des 21. Jahrhunderts allen Mitgliedern und Korrespondenten
der Historischen Landeskommission für Steiermark für die geleistete Arbeit zu dan-
ken. Mein besonderer Dank und meine Wertschätzung gilt dem Geschäftsffihrenden
Sekretär der HLK, Univ.-Prof. Dr. Othmar Pickl, der seit über vier Jahrzehnten die
Historische Landeskommission ehrenamtlich leitet und eine hervorragende Arbeit für
unser Land leistet.

In der Überzeugung, daß die Historische Landeskommission auch in Zukunft ein
unverzichtbarer Bestandteil der Forschung unseres Landes sein wird, möchte ich den
Mitgliedern der HLK weiterhin viel Erfolg bei ihrer wichtigen wissenschaftlichen
Tätigkeit wünschen.

z

Univ.-Prof. DDr. Peter Schachner-Blazizek
Landeshauptmannstellvertreter
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Gemäß dem Landesgesetz über die Historische Landeskommissionfür Steiermark
vom 23. April 1994, § 4 Abs. l, ist nunmehr der Geschäftsföhrende Seh-etär
- seit 1957 und wiedergewählt für die 20. Geschäftsperiode 2000 bis 2004 -

em. Univ. -Prof. Dr. Othmar Pickl auch stellvertretender Vorsitzender.



Vorwort

Aufgmnd des über Anregung von Landeshauptmann Dr. Josef Kra i ne r beschlos-
senen Landesgesetzes über die Historische Landeskommission für Steiermark vom
23. April 1994, das diese in Österreich einzigartige Institution im 102. Jahr ihres Be-
Stehens auf eine gesetzliche Gmndlage stellte, war die HLK gemäß § 12 neu zu konsti-
tuieren. Daher endete die 1992 angelaufene 18. Geschäftsperiode nach bloß drei Jah-
ren vorzeitig am 31. Dezember 1994. Hier ist nunmehr über die den vollen Zeitraum
von fönf Jahren umfassende 19. Geschäftsperiode (1995-1999) zu berichten.

Rückblickend zeigt sich, daß der HLK in dieser Geschäftsperiode - trotz der ab
1997 gegenüber 1995 um 20 Prozent gekürzten o. Dotation des Landes - mit 15 Ver-
öffentlichungen die bisher erfolgreichste Publikationstätigkeit gelang und darüber
hinaus mit zehn Symposien bzw. Tagungen und fünf Buchpräsentationen eine bisher
noch nie erreichte Öffentlichkeitspräsenz erzielt wurde. Außerdem kam 1995 zu den
17 bisher schon betriebenen Forschungs- und Publikationsvorhaben zusätzlich die
Arbeit an einer zehnbändigen neuen Landesgeschichte, die auf dem jüngsten For-
schungsstand basiert.

Mit durchschnittlich drei Veröffentlichungen und zwei Tagungen sowie einer Buch-
Präsentation pro Jahr ist die abgelaufene 19. die bisher erfolgreichste Geschäftsperi-
öde der HLK. Die Voraussetzungen dafär wurden in insgesamt 45 Sitzungen der ver-
schiedenen Gremien der HLK (Vollversammlung, Wissenschaftliches Kollegium,
Ständiger Ausschuß, Gesamtredaktion etc.) geschaffen. Das ergibt im Durchschnitt
neun Sitzungen pro Jahr.

Die finanziellen Voraussetzungen dafür schufen bis 1995 einerseits Landeshaupt-
mann Dr. Josef Krai n e r und ab 1996 Frau Landeshauptmann Waltraud Kl a s -
nie als Vorsitzende der HLK durch die Finanzierung der Arbeiten an der neuen
Geschichte des Landes und andererseits der Erste Landeshauptmannstellvertreter
Univ. -Prof. DDr. Peter Schachner-Blazizek als Wissenschafts- und Kultur-

referent mit den jährlichen Dotationen des Landes und durch die zusätzliche
Finanziemng von Sonderprojekten; Das wird im Finanzbericht noch im einzelnen zu
zeigen sein. Allen drei Regierungsmitgliedern sei dafür auch an dieser Stelle
herzlichst gedankt. Unser Dank gilt auch Herrn w. Hofrat Dr. Peter P i ffl- Per-
c ev i c, dem Vorstand der Abteilung für Wisschenschaft und Forschung, für seine
verständnisvolle Unterstützung der Anliegen der HLK.

Nicht zuletzt konnten in der 19. Geschäftsperiode die Erlöse aus dem Publika-
tionsverkauf durch Abverkäufe von Lagerbeständen erfreulich gesteigert werden.

Gmndlegend wichtig für die Arbeit der HLK war auch die über Antrag von Lan-
deshauptmann Dr. Josef Krai n e r erfolgte Zuweisung entsprechender A r -
beitsräume im März 1995. Seit ihrer Neugründung im Sommer 1946 verfugte
die Kommission im Steiennärkischen Landesarchiv, Abteilung Hamerlinggasse, bloß
über einen einachsigen Raum, in dem bei den Sitzungen des Ständigen Ausschusses
die acht Mitglieder dieses engeren Führungsgremiums kaum Platz fanden. Seit der
Zuweisung eines wissenschaftlichen Mitarbeiters und einer Sekretärin wurde die Lö-
sung der Raumfrage unaufschiebbar. Nach der teilweisen Übersiedlung des Steier-
märkischen Landesarchivs in das Gebäude am Karmeliterplatz stellte wirkl. Hofrat
Prof. Dr. Gerhard Pferschy als Direktor des Landesarchivs der Kommission dort
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zwei Räume zur Verfügung. Die rechtliche Absicherung dieser Raumzuteilung er-
folgte schließlich am 27. März 1995. Über Antrag von Landeshauptmann Dr. Josef
Krainer als Vorsitzender der HLK beschloß die Steiermärkische Landesregiemng an
diesem Tag einstimmig: "Das Steiermärkische Landesarchiv wird beauftragt, der
HLK die für die Führung ihrer Geschäfte erforderlichen Räumlichkeiten zur Ver-
fügung zu stellen ".

In der konstiUiierenden Vollversammlung vom 25. November 1994 war unter dem
Vorsitz von Landeshauptmann Dr. Josef Krainer in geheimer schriftlicher Wahl o.Univ.-
Prof. Dr. Othmar Pi c k l zum 9. Mal einstimmig zum Geschäft s führen-
den Sekretär auch für die 19. Geschäftsperiode 1995-1999 gewählt worden;
seine Wahl wurde von der Landesregiemng am 19. Dezember 1994 bestätigt. In der
nächsten Vollversammlung vom 31 . Mai 1995 wurden die neuen Statuten der
HLK beschlossen, darüber hinaus aber gab die Vollversammlung unter dem Vorsitz
von Dr. Josef Krainer dem über Anregung von Univ. -Prof. Hermann Wi e s -
fl e cke r vom Ständigen Ausschuß vorgelegten Plan, eine Neue Landes-
geschichte in Angriff zu nehmen, ihre gmndsätzliche Zustimmung. Der Auftrag,
die entsprechenden Detailbeschlüsse zu fassen, wurde dem Wissenschaft-
lichen Kollegium übertragen, dem alle Mitglieder der HLK angehören und
das sich im unmittelbaren Anschluß an die Vollversammlung vom 31. Mai 1995 unter
dem Vorsitz von Uni v. -Prof. Dr. Hermann B a 1t l konstituierte. Nach eingehender
Diskussion beschloß dieses Gremium in seiner ersten Sitzung, rund 60 Jahre nach
dem Erscheinen des letzten Bandes der dreibändigen Landesgeschichte von Hans
Pirchegger, nunmehr eine auf dem letzten Wissensstand der Forschung beruhende
zehnbändige Landesgeschichte der Steiermark zu erarbeiten. Die dafür notwendigen
Vorarbeiten und diesbezüglichen Beschlüsse wurden in den folgenden Monaten unter
dem Vorsitz des Geschäftsflihrenden Sekretärs im Redaktionsausschuß, dem die Her-
ausgeber der Einzelbände angehören, beraten bzw. beschlossen.

Die finanziellen Voraussetzungen für dieses derzeit größte Forschungs- und Pu-
blikationsvorhaben der HLK schuf Frau Landeshauptmann Waltraud Klasn i c, die
1996 in dieser ihrer Funktion gemäß dem Landesgesetz den Vorsitz der HLK über-
nahm. In der ersten von ihr geleiteten Vollversammlung vom 5. November 1996 gab
Frau Landeshauptmann Klasnic gleichsam als "Einstandsgeschenk" bekannt, daß sie
für die Arbeiten an und den Dmck der zehnbändigen Neuen Landesgeschichte in vier
Jahresraten einen Betrag von 5 Millionen Schilling zur Verfügung stellen werde. Da-
mit waren die Voraussetzungen dafür geschaffen, seither mnd 120 rechtsverbindliche
Vereinbarungen mit den für die Mitarbeit an diesem großen Werk gewonnenen
Autorinnen abzuschließen. Wie bei jedem großen Sammelwerk wird auch die Dmck-
legung der einzelnen Bände davon abhängen, ob es den Herausgebern bzw. den
Autoren der Einzelbeiträge gelingt, die zugesagten Termine tatsächlich einzuhalten.
Dies wird durch die Übersiedlung des Steiermärkischen Landesarchivs und dessen
vorübergehende Unbenützbarkeit im Augenblick erheblich erschwert. Als Herausge-
ber des Gesamtwerkes hofft der Gefertigte jedoch, daß es in der 20. Geschäftsperiode
(2000-2004) gelingen wird, die Arbeiten an dieser neuen "Geschichte des Landes
Steiermark" abzuschließen und die Einzelbände zu publizieren.

Neben diesem großen Vorhaben wurden die Arbeiten an den l 7 anderen Forschungs-
und Publikationsvorhaben der HLK fortgeführt, worüber die Berichte der Abteilungs-
leiter ausführlich informieren.
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Auf den alljährlichen Arbeitstagungen der HLK berichteten die
mnd 50 ehrenamtlich in allen Teilen des Landes um die Sammlung, Sichemng und
Erhaltung der vielfach gefährdeten historischen Objekte bemühten Korrespondentln-
nen der HLK über die von ihnen gesetzten Leistungen bzw. ihre Forschungsergebnis-
se. Darüber informiert ausfiihrlich das "Mitteilungsblatt der Korrespondentlnnen
der HLK", Hefit 6, Graz 1999. Über die Tagungen im einzelnen berichten wir im Ab-
schnitt "Korrespondententagungen".

l
^^

Eröffnung des Internationalen Symposions im Oktober 1998 in der Aula der
Karl-Franzens-Universität Graz.

V. l. : LH-Stellv. i. R. Adalbert Sebastian, Landtagspräsident i. R. Franz Wegart,
em. Univ. -Prof. Dr. Pickl und Landeshauptmannstellv. Univ. -Prof. DDr. Schachner-Blazizek.

Die Referenten des EU-Programmes des Internationalen Symposionsm 1998.
V. /..' Botschafter Dr. Gregor Woschnagg, Univ. -Prof. Dr. Edlinger,

Landtagspräsident HR Mag. Ludwig Räder, Landtagspräsident i. R. Helmut Heidinger
und Sektionschef Dkfm. Ulrich Stacher.
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An internationalen Tagungen veranstaltete die Kommission zwei Sym-
posien: im November 1995 über "Die britische Steiermark 1945-1955" und im Okto-
ber 1998 zum Thema "Die Europapolitik Innerösterreichs um 1598 und die EU-Poli-
tik Österreichs 1998. Von der Jahrhunderthochzeit der Prinzessin Margarethe von
Innerösterreich mit König Phillipp III. von Spanien (1598/99) zur EU-Präsidentschaft
Österreichs 1998."

Zwei weitere Symposien der Reihe "Völker an der Mur", die von den Re-
gionen Prekmurje/Ubermurgebiet, dem Komitat Zalaegerszeg/Ungam, Kroatien und
der Steiermark getragen wird, wurden von der HLK mitorganisiert. Sowohl am Sym-
posion in Lendava/Slowenien (1995) als auch an jenem in Nagykanizsa/Ungam (1997)
beteiligte sich die HLK auch mit mehreren Referenten. Dasselbe gilt auch für die
dritte Tagung "Völker an der Mur", die von wOR Dr. Diether Krämer organisiert, vom
6. bis 8. Juli 2000 zum Thema "Land an der Mur. Burgen und Schlösser: Gestern -
Heute - Morgen" in Bad Radkersburg stattfand. Schließlich fanden 1998 und 1999 (in
Maribor/Marburg und im Retzhof) zwei Tagungen mit slowenischen Partisanen-
Historikern zu dem Thema "Der Partisanenkrieg aus heutiger Sicht" statt.

Im Mai 1998 fand in Maribor/Marburg eine Arbeitstagung mit slowenischen Historikern
zum Thema "Der Partisanenkrieg aus heutiger Sicht" statt.

In der Mitte der ehem. Offizier der Lackov-Abteilung, Ladislav Grat, Dechtame "Kiew ".

Bei fünf Buchpräsentationen wurden vorgestellt: zunächst 1995 im
Stift Vorau die "Lavanter Weiheregister 1509-1536" von Dr. Ferdinand Hutz bzw. in
Graz der von Ass. -Prof. Dr. Siegfried Beer herausgegebene Sammelband "Die briti-
sehe Steiermark".

1997 folgte im Bischofshof die Vorstellung von zwei Quellenbänden, nämlich:
von Oskar Veselsky die kunsthistorisch interessanten "Konsekrationsberichte aus dem
Ordinariations- und Konsekrationsprotokollen der Bischöfe von Lavant im 16. Jahrhun-
dert" und von Anton Albrecher das sowohl refonnations- als auch sozialgeschichtlich
a. o. wichtige Protokoll über "Die landesfürstliche Visitation und Inquisitation von
1528 in der Steiermark". 1998 wurde im Gemeindesaal der evangelischen Heilands-
kirche das Buch von Herbert Rampler "Evangelische Pfarrer und Pfarrerinnen der
Steiennark seit dem Toleranzpatent" präsentiert. Es ist dies die erste große Publika-
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tion der HLK über die evangelische Kirche der Steiermark seit den einschlägigen Ar-
heiten über die Reformation und Gegenreformation im 16. Jahrhundert, die Johann
Loserth in der Reihe unserer "Veröffentlichungen" um 1900 publiziert hat.

Schließlich fand im Dezember 1998 im großen Hörsaal des Instituts für Experi-
mentalphysik der Karl Franzens Universität Graz die Präsentation des Bandes "Lud-
wig Boltzmann. Vorlesungen über Experimentalphysik in Graz" herausgegeben von
Ilse ]V[. Fasol-Boltzmann und Walter Höflechner statt. Das Werk enthält die von
seiner Enkelin mühsam entzifferten stenographischen Originalmanuskripte von Boltz-
manns bahnbrechenden Grazer Vorlesungen.

Präsentation der Quellenbände "Konsekrationsberichte aus dem Ordinations- und
Konsekrationsprotokollen der Bischöfe von Lavant im 16. Jahrhundert und
"Die landesfürstliche Visitation und Inquisition von 1528 in der Steiermark"

im Grazer Bischofshof.
V. l. : Pfarrer Dr. Anton Albrecher, em. Univ. -Prof. Dr. KarlAmon, Bischof Dr. A. c. Johann Weber,

em. Univ. -Prof. Dr. Othmar Pickl, Stadtpfarrer Dr. Oskar Veselsky und Dr. Herbert Rampler.

Die einzelnen Arbeitsgremien der HLK (Vollversammlung, Wis-
senschaftliches Kollegium, Ständiger Ausschuß, Sonderkommissionen, Redak-
tionsausschüsse und Dissertationspreis-Jury) traten in den fünf Jahren von l 995 bis
1999 zu insgesamt 45 Beratungen bzw. Sitzungen zusammen. Zu den durchschnittlich
drei Publikationen und drei öffentlichen Aktivitäten pro Jahr kamen daher im Durch-
schnitt auch noch neun Sitzungen jährlich.

Die Förderungspreise des Landes Steiermark für hervorragende landes-
geschichtliche bzw. landeskundliche Dissertationen und Diplomarbeiten, mit deren
Vergabe die Landeskommission seit 1963 betraut ist, konnten am 27. Juni 1997 zum
15. Male an sechs Dissertanten bzw. Diplomanden vergeben werden. Insgesamt wur-
den damit seit 1963 diese Preise an 70 Damen und Herren verliehen. Die meisten von
ihnen haben ihre während des Studiums begonnenen und von der HLK ausgezeich-
neten wissenschaftlichen Forschungen erfolgreich fortgesetzt und sich inzwischen in
den verschiedensten Wissenschaftszweigen Rang und Ansehen verschafft.
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Im Rahmen des Festaktes vom 27. Juni 1997 wurden darüber hinaus von der

Frau Landeshauptmann auch die Ernennungsdekrete an die neugewählten
Mitglieder und Korrespondenten sowie die ersten Silbernen Ehrenzei-
chen der H L K an jene drei Mitglieder der Korrespondenten-Institution verliehen,
die seit 1964 ehrenamtlich und äußerst erfolgreich in dieser Funktion tätig sind, näm-
lich Frau VS-Dir. i.R. Gertmde Neurath, OMR DDr. Robert Hesse und HS-Dir. i. R.
Prof. Eduard Staudinger.

Bei diesem Festakt wurde auch des Umstandes gedacht, daß im Juni 1957 - d. h.
40 Jahre zuvor - einerseits Univ. -Prof. Dr. Hanns Koren als Kulturreferent des

Landes in Vertretung von Landeshauptmann Josef Kra i n er den Vorsitz in der
HLK übernahm und im Laufe seines Wirkens in dieser Funktion (bis 1970) zum "drit-
ten Gründer der HLK" geworden war. Andererseits war am 27. Juni 1957 Prof. Dr.
Othmar P i c kl erstmals zum ehrenamtlichen Geschäftsführenden Sekretär der HLK

gewählt worden. Für sein vierzigjähriges erfolgreiches Wirken in dieser Funktion
wurde ihm von Frau Landeshauptmann Kl a sni c der Dank der Steiermärkischen
Landesregiemng ausgesprochen.

Die Leistungen und Erfolge, die von der HLK in der abgelaufenen 19. Geschäfts-
periode erzielt werden konnten, sind dem Engagement der Mitglieder und Korrespon-
denten, vor allem aber den Leitern der großen Forschungs- und Publikationsvorhaben
bzw. den Herausgebern der Einzelbände der Neuen Landesgeschichte zu verdanken, die
in den meisten Fällen die von ihnen geleiteten Arbeiten persönlich vorantreiben. Nur so
war es möglich, mit den verhältnismäßig bescheidenen Mitteln die obgenannten Lei-
stungen zu erbringen. Wie die Aufstellung über die prozentuellen Ausgaben des
ordentlichen Haushalts der HLK in den Jahren 1995 bis 1999 zeigt, entfielen 82,2
Prozent der Ausgaben auf Druckkosten, Forschung und Arbeitstagungen bzw. Sym-
posien und weitere 2 Prozent auf die Verleihung des Landespreises 1996 für hervorra-
gende landesgeschichtliche und landeskundliche Dissertationen bzw. Diplomarbeiten.
Die restlichen 16 Prozent entfallen auf Büromaschinen und Service (7,24 %) auf die
Geschäftsfähmng (6,2 %) sowie auf Werbung und Verkaufsspesen (2,32 %). Daß trotz
der gesteigerten Leistungen die Kosten fiir die Geschäftsführung weiter erfreulich niedrig
gehalten werden konnten, ist nur deshalb möglich, weil alle Mitglieder der HLK ihre
Tätigkeiten gmndsätzlich ehrenamtlich und kostenlos erfüllen und sich der ehrenamtliche
Geschäftsführende Sekretär auf die tatkräftige Hilfe seiner Mitarbeiter, Herrn wiss.
Oberrat Dr. Gerhard Dinacher und die Sekretärinnen, Frau Brigitte Schwaiger-Weber
(ab Dezember 1998 in Karenz) bzw. seither Frau Gabriele Gründl, stützen konnte.

Am Ende der 19. Geschäftsperiode ist es mir ein echtes Anliegen, allen Abteilungs-
leitem, Autoren und Mitarbeitern an unseren Publikationen und sonstigen Aktivitäten,
insgesamt daher allen Mitgliedern und Korrespondenten der HLK für ihr Engagement
und ihren ehrenamtlichen Einsatz im Dienste der Historischen Landeskommission
und damit auch des Landes Steiermark zu danken. Darüber hinaus bin ich ihnen fiir
die vielfach in freundlicher Gesinnung gewährte Hilfe und Unterstützung zu aufrichti-
gern Dank verpflichtet. Dieser Dank gilt im besonderen Maß Herrn Ass.-Prof. Dr.
Robert F. Hausmann fiir die Redaktion und Gestaltung dieses XXV. Berichtes.

Nikolaiberg, zu Petri Stuhlfeier
(22. Febmar 2000)

Othmar Pickl
GeschäftsfiLihrender Sekretär der

Historischen Landeskommission fitir Steiermark
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In memoriam

In der 19. Geschäftsperiode (1995-1999) und zuletzt am l Mai 2000 verlor die
Historische Landeskommission für Steiermark durch den Tod folgende Mitglieder,
deren Wirken unvergessen bleiben und denen die Kommission stets ein ehrendes
Gedenken bewahren wird.

w. Hofrat i. R. Hon. -Prof. Dr. Fritz Posch, Direktor des Steiermärkischen Landes-
archivs, Mitglied seit 1956 (St. A. 1958-1986), f 20. 7. 1995

em.Univ. -Prof. Dr. Heinrich Appelt, Mitglied seit 1947 (St. A. 1952-1963),
t 16. 9. 1998

em.Univ.-Prof. Dr. Wilhelm Leitner, Mitglied seit 1989, f 14. 4. 1999

em. Univ. -Prof. DDDr. Dr. h.c. Nikolaus Grass, Mitglied seit 1977, f 5. 10. 1999

Oberarchivrat i. R. Hofrat Dr. Franz Pichler, Mitglied seit 1967, fl. 5. 2000

Fritz Posch f

Als eines der dienstältesten Mitglieder der
Historischen Landeskommission für Steier-
mark, in die er 1956 bemfen worden war, ver-
starb am 20. Juli 1995 w. Hofrat i. R. Dr. phil.
Fritz Posch, Hon. -Prof. für Österreichische
Geschichte mit besonderer Berücksichtigung
der Landesgeschichte und geschichtlichen
Landeskunde an der Karl-Franzens-Univer-

sität Graz und langj ähriger Direktor des Steier-
märkischen Landesarchivs.

Als drittes von neun Kindern war Fritz
Posch am 31. März 1911 auf dem seit 1773

in Besitze des Bauemgeschlechts der Posch
befindlichen "Posch-Hof zu Wenireith
(südöstlich von Hartberg) geboren worden.
Viele der entscheidenden Wesenszüge Poschs
wurzeln zweifellos in dieser von tiefer Gläu-
bigkeit, Fleiß, Sparsamkeit, aber auch natür-
licher Lebensfreude geprägten bäuerlichen
Umgebung. Schon als Kind wuchs er in jene
ungeschriebenen, von Generation zu Gene-

ration vererbten Gesetze des bäuerlichen Lebens hinein, die ihn später befähigten,
zum Historiographen des steirischen Bauerntums zu werden.

FritzPosch(l911-1995)
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In jenen Jahrzehnten zwischen den Weltkriegen gab es für ein Kind aus bäuer-
lichem Stande praktisch nur eine Möglichkeit einer höheren Schulbildung, nämlich
über das "geistliche Studium". So kam der dreizehnjährige Fritz Posch in das
Bischöfliche Knabenseminar zu Graz, wo er sich u. a. eng an den um nur einige Jahre
älteren Hanns Koren anschloß, der 1957 zum Kulturreferenten der Steiermärkischen
Landesregiemng bestellt und dem von Landeshauptmann Josef Krainer sen. in dieser
Funktion auch der Vorsitz in der Historischen Landeskommission für Steiermark über-

tragen wurde.
Nach der Matura ließen Poschs ausgezeichnete Studienerfolge die Fortsetzung des

Studiums - zunächst zwei Semester lang an der Theologischen Fakultät der Karl-
Franzens-Universität Graz - als selbstverständlich erscheinen. Im Wintersemester
1933/34 aber wechselte Posch zum Studium der Germanistik über und dissertierte bei

den Professoren Mell und Pirchegger über eine "Seckauer Bischofs-Chronik des Spät-
mittelalters".

Der Lebensweg des jungen Historikers erhielt durch seinen Professor P. Hugo
Hantsch OSB insofern eine entscheidende Wendung, als ihm Hantsch den Besuch des
Instituts fiir österreichische Geschichtsforschung in Wien empfahl, wo Posch den 40.
Institutskurs inskribierte. Unter seinen akademischen Lehrern waren es dort beson-
ders Hans Hirsch und Otto Bmnner sowie die neuen siedlungsgeschichtlichen Forschun-
gen Ernst Klebels und Karl Lechners, welche die weitere Entwicklung des Historikers
Fritz Posch entscheidend bestimmten. Als er im Juli 1938 den Institutskurs mit einer

Untersuchung über "Die Kolonisation des oststeirischen Grenzwaldgürtels" erfolg-
reich abschloß, machte der inzwischen vollzogene "Anschluß der Ostmark" zunächst
jede Hoffnung des bewußten Österreichers Fritz Posch zunichte, im Archivdienst un-
terzukommen. Durch die besondere Verwendung Otto Bmnners, der dem nationalen
Lager angehörte, erhielt Posch aber ein Forschungsstipendium, um seine Instituts-
arbeit zu einer Siedlungsgeschichte der Oststeiermark auszubauen. Otto Brunner ver-
dankte es Fritz Posch auch, daß er im Sommer 1939 eine Anstellung im Stadtarchiv
Wiener Neustadt erhielt. Schon ein Jahr später aber, am l. Juni 1940, mußte Posch
einrücken und als seine "Siedlungsgeschichte der Oststeiermark" gedruckt wurde,
schrieb der Verfasser im Febmar 1942 das Vorwort dazu am Ende des ersten Rußland-
winters an der Donezfront.

Wie durch ein Wunder war Poschs Einheit der Einkesselung in Stalingrad entgan-
gen, aber nach der Kapitulation Rumäniens im August 1944 trat er zusammen mit
100.000 anderen Soldaten der geschlagen Wehrmacht einen 500 Kilometer weiten
Fußmarsch in die Gefangenschaft an. Posch überstand sowohl diese, wie auch alle an-
deren mörderischen Strapazen der sowjetischen Gefangenschaft, aus der er am 7. No-
vember 1947 schwer krank in seine Heimat zurückkehrte.

Die Hoffnung Fritz Poschs, im Steiermärkischen Landesarchiv eine Anstellung zu
erhalten, erfüllte sich zunächst nicht. Posch schrieb dies einer 1946 von Hans Pircheg-
ger überhart formulierten Rezension seiner "Siedlungsgeschichte der Oststeiermark"
zu. Dennoch erfolgte schließlich am l. September 1948 seine Aufnahme in den
Dienst des Steiermärkischen Landesarchivs. Nunmehr ging es Fritz Posch nicht zu-
letzt darum, zu beweisen, daß die neuen Wege, die er in seiner Siedlungsgeschichte
gegangen war, richtig und zielfährend waren. Hatte doch Otto Freiherr von Düngern
seine Rezension dieses Werkes mit den Worten geschlossen: "Noch ein paar wo-
möglich vorsichtigere Untersuchungen dieser Art für andere Teile des Reiches und die
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innere und äußere Geschichte einer der entscheidenden Wandlungen des Reichs-
gefüges, die noch völlig dunkel ist, wird geschrieben werden ".

Der unbedingte Wille, die Fachwelt von der Richtigkeit seiner Forschungsmethode
zu überzeugen, durch die er den zuvor einzig als klassisch geltenden schriftlichen
Geschichtsquellen zusätzlich auch die Siedlungs- und Flurnamen sowie sonstige Bo-
dendenkmäler hinzufügte, wurde zweifellos zur entscheidenden Triebfeder dafür, daß
Fritz Posch in den folgenden Jahren und Jahrzehnten seine systematischen Forschun-
gen geradezu besessen vorantrieb. Er tat dies mittels der von ihm zur Meisterschaft
entwickelten "retrogressiven" Methode. Mit ihrer Hilfe verfolgte er z. B. die Er-
Forschung der Besitzgeschichte einer Landschaft, vom modernen Grundbuch ausge-
hend rückwärts schreitend, bis zu den frühesten urkundlichen Nachrichten. In mühe-
voller Kleinarbeit arbeitete Fritz Posch auf diese Weise die großen Besitzkomplexe
auf, die in der Oststeiermark bis in die Wiederbesiedlungszeit des 12. Jahrhunderts
zurückreichen.

1978 konnte Posch als Ergebnis dieser jahrzehntelangen Arbeit zunächst den er-
sten und 1990 den zweiten Band seiner umfassenden "Geschichte des Verwaltungs-
bezirkes Hartberg" im Gesamtumfang von 2110 Seiten vorlegen. Das Werk gilt als
Musterband fiär die von Fritz Posch begründete "Neue steirische Landestopographie",
die das Ziel verfolgt, eine eingehende topographische Darstellung aller steirischen
Bezirke zu geben und deren Geschichte von der Besiedlungsgeschichte bis zur Ge-
genwart darzustellen. Auf diesem Weg hoffte Posch, die Grundlage für eine "Große
geschichtliche Landeskunde der Steiennark" zu schaffen.

Dieses große Vorhaben begründete Fritz Posch als Direktor des Steiermärkischen
Landesarchivs, wozu er 1956 ernannt worden war und das er bis Ende 1976 innehatte
und verdienstvollst ausübte. Er pflegte die stolze Tradition dieses Instituts im Erzher-
zog Johann-Jahr 1959 durch die Darstellung der Verdienste des steirischen Prinzen
um das steirische Archivwesen. 1969 rückte er anläßlich der 100-Jahr-Feier des Insti-

tuts die großen Verdienste Josef von Zahns, des Gründers des Steiermärkischen Lan-
desarchivs, ins rechte Licht und 1973 gedachte er im Rahmen einer würdigen Feier
der 200. Wiederkehr der Geburt des ersten Ständischen Archivars der Steiermark,

Josef Wartinger, und dessen Leistungen.
Zuvor, nämlich 1966, hatte Fritz Posch bereits im Auftrag seines Freundes, des

damaligen Kulturreferenten der Steiermark, Univ. -Prof. Dr. Hanns Koren, die große
Landesausstellung "Der steirische Bauer" gestaltet. 1966 bereitete er auch den 10.
Österreichischen Historikertag vor, den er als Direktor des Steiermärkischen Lan-
desarchivs und damit zugleich als damaliger Präsident des Verbundes Österreichischer
Geschichtsvereine auch zu leiten hatte. Beides geschah in vorbildlicher Weise. Seit
eben diesem Jahr war Hofrat Posch auch Vorsitzender der Sektion "Landes- und Sied-
lungskunde" bei den Österreichischen Historikertagungen.

Parallel zu seinem Wirken am Landesarchiv hat Fritz Posch stets auch seine

akademische Lehrtätigkeit ausgeübt. Mit der Fülle der archivalischen Quellen ver-
traut, verstand es Prof. Posch ausgezeichnet, seinen Hörern den Zugang zu den unge-
druckten Quellen zu erschließen, und viele ausgezeichnete Dissertationen verdanken
ihm ihre Anregung und Entstehung.

Von 1975 bis 1990 leitete Hofrat Posch als Obmann den Historischen Verein fiir

Steiermark, dessen Zeitschriften er ja schon seit 1956 redigiert hatte. In Anerkennung
seines wissenschaftlichen und organisatorischen Wirkens widmete der Verein Posch
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zu seinen mnden Geburtstagen (1971, 1981, 1991) jeweils Festschriften, die auch das
aktuelle Schriftenverzeichnis Fritz Poschs enthalten.

In die Historische Landeskommission für Steiermark, die einzige
wissenschaftliche Institution dieser Art in Österreich, wurde Hofrat Posch - wie schon
eingangs erwähnt - 1956 bemfen. In ihrem engeren Führungsgremium, dem Ständi-
gen Ausschuß, wirkte er von 1958 bis 1986, nicht zuletzt auch als Leiter des
Forschungsvorhabens "Neuere Agrar- und Siedlungsgeschichte".

Anfänglich hatte Hofrat Posch wohl Bedenken, daß dem Steiermärkischen Lan-
desarchiv, das er gerne auch als Forschungs- und Publikationsinstitution verstand, in
der Historischen Landeskommission und ihren Forschungsvorhaben (wie z. B. Urkun-
denbuch und Regesten) eine gefährliche Konkurrenz erwachsen könnte. Als Mitglied
des Ständigen Ausschusses - dem engeren Führungsgremium der HLK - erkannte
Posch jedoch rasch, daß er dort die Interessen des Landesarchivs erfolgreich vertreten
konnte, was bald zu einer vertrauensvollen Zusammenarbeit mit der Historischen Lan-
deskommission flihrte. Zählten und zählen doch stets mnd ein halbes Dutzend Beam-
te des Steiermärkischen Landesarchivs zu den Mitgliedern der HLK, an deren großen
Forschungs- und Publikationsvorhaben sie fiihrend beteiligt sind.

Für Fritz Posch war zunächst die Geschichte des steirischen Bauerntums zu einem
zentralen Problem seiner Forschungen geworden. Als bleibendes wissenschaftliches
Werk seiner diesbezüglichen Bemühungen konnte er den unter seiner Leitung von 38
Mitarbeitern gestalteten "Atlas zur Geschichte des steirischen Bauerntums" vorlegen,
zu dem er selbst 36 Karten beigesteuert hatte. Der Atlas wird von Fachleuten als
"Markstein in der Erforschung unseres Bauerntums" gewürdigt, und es gibt kaum ein
anderes deutschsprachiges Territorium, das über ein gleichwertiges Kartenwerk ver-
fügt.

Posch bezog sehr bald aber auch sozial- und wirtschaftsgeschichtliche, insbeson-
dere agrar- und städtegeschichtliche Themen in sein Forschungsprogramm ein. Dabei
gelangte er von der Besiedlungs- und Besitzgeschichte über die Entstehung des Lan-
desfürstentums und der Ministerialität schließlich zu einer Gesamtzusammenschau
sowohl des steirischen als auch des österreichischen Volkstums und seines Werdens.
Die Ergebnisse seiner einschlägigen Arbeiten erschienen u. a. in dem 1991 von der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften herausgebrachten Sammelband "Öster-
reich im Hochmittelalter". Hatte die Akademie Poschs wissenschaftliche Leistungen
doch schon 1969 durch die Wahl zum korrespondierenden und 1978 zum wirklichen
Mitglied gewürdigt. Der Urbar- und Weistümerkommission hatte Hofrat Posch als
Editionsbeauftragter für die Steiermark schon seit 1963 angehört, nun wurde er in
rascher Folge zum Mitglied der Kommission für Wirtschafts-, Sozial- und Stadt-
geschichte (1970) und der Historischen Kommission (1973) gewählt; die Kommis-
sion zur Herausgabe eines Historischen Atlas der Alpenländer bestellte ihn 1977 zum
stellvertretenden und 1979 zum Obmann (bis 1992). Und auch in der Weißtümer- und
Urbarkommission war Posch von 1988 bis 1992 Stellvertreter des Obmannes. Wie
alle seine Funktionen hat Fritz Posch sowohl die im Rahmen der Österreichischen
Akademie der Wissenschaften, wie auch in der Historischen Landeskommission fär
Steiermark übernommenen Aufgaben gewissenhaft und ausgezeichnet erfüllt.

Trotz zunehmender gesundheitlicher Probleme war Fritz Posch auch in seinen
letzten Lebensjahren nach wie vor wissenschaftlich tätig, wie sein Schriftenverzeich-
nis ab 1991 zeigt.
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Mit Hofrat Fritz Posch verlor nicht nur die steirische sondern auch die öster-
reichische Geschichtsforschung und insbesondere die Historische Landeskommission
für Steiermark einen ihrer profiliertesten Historiker. Mit allen anderen Institutionen,
in denen er gewirkt hat, wird auch die Historische Landeskommission fiir Steiermark
w. Hofrat i. R. Hon. -Prof. Dr. Fritz Posch stets ein ehrenvolles Gedenken bewahren.

Othmar P ick l

Heinrich Appelt f

Am 16. September 1998 starb in Wien im
89. Lebensjahr der international v. a. durch
seine fünfbändige Ausgabe der Diplome
Kaiser Friedrichs I. Barbarossa bekannte

Mediävist Heinrich Appelt, emeritierter Pro-
fessor der Universität Wien, Mitglied der Hi-
storischen Landeskommission fiir Steiennark
seit 1947 und von 1952 bis 1963 Angehöriger
ihres Ständigen Ausschusses. Als akademi-
scher Lehrer in Breslau, Graz und Wien hat
er an der Ausbildung und Formung von Ge-
nerationen von Historikern mitgewirkt im
steten Bestreben, ein streng wissenschaft-
liches, sachliches und durch Ausgewogenheit
bestimmtes Bild zu vermitteln sowie zu kriti-
schem Umgang mit Quellen und Literatur
anzuleiten. Wie kaum ein zweiter Gelehrter

hat er für ganz verschiedene Territorien durch
die Edition von Urkundenbüchern und be-

gleitende Untersuchungen dazu beigetragen,
ein quellenkritisch gesichertes Fundament für

die jeweilige Landesgeschichte und die weitere Forschung zu legen: für Südtirol
(Urkunden der Brixner Hochstiftsarchive), für Schlesien und för die Steiermark.

Am 25. Juni 1910 in Wien geboren, besuchte er das Akademische, schließlich das
Schottengymnasium, um dann 1928-1933 an der Universität Wien Geschichte, Ger-
manistik und Kunstgeschichte zu studieren. Die historischen Interessen waren schon
frühzeitig ausgeprägt gewesen, schon während der Schulzeit betrieb Appelt eine aus-
gedehnte Lektüre historischer Klassiker wie der Römischen Geschichte von Theodor
Mommsen, aber auch ungemein aktueller Werke wie Oswald Spenglers "Untergang
des Abendlandes". Noch viele Jahrzehnte später wies er wiederholt daraufhin, daß
man sich "heutzutage" nicht mehr vorstellen könne, welchen Eindruck diese Darstel-
lung seinerzeit allgemein und besonders auch auf ihn persönlich gemacht habe. Hinzu
kam das erstaunlich bewußte und intensive Erleben des Zusammenbmchs der Oster-

reichisch-Ungarischen Monarchie; hierbei spielte sicher ein Rolle, daß beide Eltem-
teile aus Nordböhmen stammten und der Großvater mütterlicherseits, der kaiserliche
Geheimrat Heinrich Prade aus Reichenberg, der durch 25 Jahre Reichstagsabgeord-

Heinrich Appelt (1910-1998)
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neter gewesen war und zweimal deutscher Landsmannminister fiir Böhmen, den Gym-
nasiasten tiefbeeindmckte.

Während des Studiums stand Appelt zunächst im Banne Heinrich von Srbiks,
einer brillanten Gelehrtenpersönlichkeit im Zenit akademischer wie öffentlicher Wirk-
samkeit, dann geriet er unter den bestimmenden Einfluß des Mediävisten Hans Hirsch,
dessen Vorlesungen ihn ebenso faszinierten wie die Persönlichkeit. Entscheidende
Anregungen empfing er daneben von Oswald Redlich, dessen letztes Spätmittel-
alterkolleg einen nachhaltigen Eindmck hinterließ, und von den ersten Vorlesungen
Otto Brunners, dessen bahnbrechende Beiträge zu einer neuen Sicht der mittelalter-
lichen Verfassungsgeschichte sich abzuzeichnen begannen.

1931-1933 absolvierte er neben dem Universitätsstudium, das er 1932 mit dem
Doktorat abschloß, an dem renommierten, von Hirsch geleiteten Institut für Oster-
reichische Geschichtsforschung (damals: Österreichischen Institut für Geschichts-
forschung) den sehr anspmchsvollen Ausbildungskurs, dessen Schwerpunkt auf dem
Gebiet der historischen Hilfswissenschaft lag. Diese Ausbildung hat Appelt stets als
das eigentliche Fundament seiner wissenschaftlichen Arbeit beto-achtet. Kirschs strenge
Methode der Quellenkritik, namentlich der Urkundenforschung in enger Verbindung
mit Fragen der Verfassungsgeschichte, wirkten prägend auf ihn. Zeitlebens blieb
Hirsch, der bereits 1940 starb, fiirAppelt der vorbildliche "verehrte Lehrer"; sein Bild
hing bis 1998 als einziger Schmuck in Appelts Arbeitszimmer.

Da in Österreich keine Aussicht auf eine Anstellung bestand, war es ein Glücks-
fall, daß Hirsch seinen unbezahlten "Privatsekretär" nach kurzer Tätigkeit beim Bur-
genländischen Urkundenbuch seinem Kollegen Leo Santifaller in Breslau, mit dem er
seit dessen Wiener Studienzeit vor dem l. Weltkrieg in regelmäßigem persönlichen
Kontakt stand, als Mitarbeiter für die Urkunden der Brixner Hochstiftsarchive empfehlen
konnte. Die Verbindung mit Santifaller, die im November 1934 begann, sollte im
Leben Appelts wiederholt ein bedeutende Rolle spielen. Bei der Arbeit an den Brixner
Urkunden erfüllte Appelt mit Bravour alle in ihn gesetzten Erwartungen. Bald wurde
er auch mit wesentlichen Aufgaben bei der Vorbereitung des Schlesischen Urkunden-
buches betraut, das Santifaller im Auftrag der Historischen Kommission für Schlesien
übernommen hatte. Die Beziehung zu Hermann Aubin, dem Leiter der Historischen
Kommission für Schlesien, gestaltete sich menschlich wie wissenschaftlich sehr fmcht-
bar. Die Anregungen, die von der von Aubin gepflegten, ganzheitlich ausgerichteten
geschichtlichen Landeskunde im Sinne einer interdisziplinär betriebenen Kulturraum-
forschung ausgingen, bedeuteten eine wesentliche Ergänzung und Erweiterung der
von Hirsch vermittelten methodischen Grundlagen und prägten nachhaltig Appelts
Auffassung von Landesgeschichte. Dies sollte vor allem seinen Bemühungen um die
steirische Landesgeschichte zugute kommen.

1939 habilitierte sichAppelt mit Untersuchungen über die Urkundenfälschungen
des schlesischen Zisterzienserinnenklosters Trebnitz, in denen er Fragestellungen der
Urkundenforschung aufs engste mit solchen der Verfassungs- und Wirtschaftsge-
schichte verband und so die Verfassungsentwicklung der deutschrechtlichen Kloster-
dörfer und die Entstehung des Dominiums und damit die Ursache für die erstaunliche
Verschlechterung der Rechtsstellung der Bauern im Spätmittelalter klären konnte.
Dann unterbrach der Krieg für mehr als vier Jahre die vielversprechende Karriere,
denn im Febmar 1940 wurde Appelt zur Wehrmacht eingezogen. Über seine militäri-
sehe Laufbahn vermerkte er in seinen Erinnerungen nicht ohne Ironie, daß er "im Lauf
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der Jahre zum Obergefreiten aufstieg". Als Santifaller 1943 deni Ruf nach Wien
folgte, gelang es zwar, die Nachfolge Appelts in Breslau durch Ernennung zum Extra-
Ordinarius im Dezember 1943 zu erreichen, doch stellte ihn die Wehrmacht erst im
Sommer 1944 frei. Er kam also, wie er später einmal bemerkte, "gerade zurecht, um
die Katastrophe mitzuerleben". Der Vorlesungstätigkeit waren nur wenige Wochen
gegönnt. Schon im Jänner 1945 erfolgte die Einbemfung zum Volkssturm. Das Kriegs-
ende erlebte er leicht verwundet in der von den Russen eingeschlossenen, weitgehend
zerstörten "Festung" Breslau. Die Universität wurde von den Polen übernommen; auf
abenteuerliche Weise vermochte sich Appelt, der buchstäblich alles verloren hatte, im
Juli 1945 nach Wien durchzuschlagen.

In Wien fand er Aufnahme, ja Familienanschluß beim Ehepaar Santifaller. Leo
Santifaller, der nach Kriegsende zum Vorstand des Instituts für Österreichische Ge-
schichtsforschung und zum Generaldirektor des Österreichischen Staatsarchivs er-
nannt worden war und in der Österreichischen Akademie der Wissenschaften eine ge-
wichtige Position einnahm, bemühte sich zielstrebig um den organisatorischen wie
personellen Wiederaufbau der von der konsequenten "Entnazifiziemng" stark betrof-
fenen Geschichtswissenschaft in Österreich. Er übertrug Appelt die Neubearbeitung
der Regesta Imperii fiir die Zeit Konrads II., für die es immerhin eine kleine Remu-
neration gab, vermittelte die Betrauung mit Lehrveranstaltungen an der Universität
Wien sowie am Institut 1945/46 und setzte dann seinen ganzen Einfluß darein, daß
Appelt im Herbst 1946 mit der Suppliemng der vakanten Lehrkanzel fiir Geschichte
des Mittelalters und historische Hilfswissenschaften an der Universität Graz betraut
wurde. Damit begann der mit der Steiermark eng verbundene und für die wissen-
schaftliche Beschäftigung mit ihrer Landesgeschichte entscheidende Lebensabschnitt
des Gelehrten.

Mit größtem Elan nahm er eine ausgedehnte, von hohem Ethos getragene Lehr-
tätigkeit auf. Durch souveräne Beherrschung des Metiers, strenge Wissenschaftlich-
keit, Ausgewogenheit des Urteils, kritische Differenziemng und Toleranz bei gleich-
zeitiger Reflexion über die Entstehungsbedingungen wissenschaftlicher Anschauun-
gen und Thesen und vorbildlicher persönlicher Disziplin bot er einer Studentenschaft,
die die Indoktrinierung der NS-Zeit überwinden mußte und zunächst zu einem Groß-
teil aus Heimkehrern aus Krieg und Gefangenschaft bestand, willkommene Orientie-
mng. WennAppelt 1992 in seinem Nachmf auf Theodor Schieffer diesen gleichaltri-
gen, von ihm hochgeschätzten Gelehrten als Angehörigen einer Generation charak-
terisierte, "der die schwere Aufgabe zufiel, die Traditionen unserer Wissenschaft über
die große Krise hinweg zu bewahren und sie immer wieder neu zu gestalten", so hat er
damit auch sein eigenes Selbstverständnis zum Ausdmck gebracht.

Schon im Juni 1947 wurde er in die Historische Landeskommission bemfen. 1949
wurde er mit der Fortsetzung des Urkundenbuches des Herzogtums Steiermark für die
Jahre 1260-1276 betraut, einem der größten Desiderata der steirischen Landes-
geschichte. Von 1952 bis 1963 gehörte er dem Ständigen Ausschuß der Historischen
Landeskommission an und wirkte konstruktiv und tatkräftig an den Beratungen und
Entscheidungen mit. Unmittelbar nach der Übernahme des Urkundenbuches begann
er energisch mit den Vorbereitungen, baute unterstützt von seinem Schüler Berthold
Sutter durch Abschriften und Archivreisen die Materialsammlung aus und behandelte
in Lehrveranstaltungen verschiedene diplomatische und verfassungshistorische Pro-
bleme. Die in Wien und Breslau erarbeiteten methodischen Gmndlagen und Forschungs-
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ansätze trugen nun reiche Früchte. Im Lauf der Jahre legte er eine Reihe von einschlä-
gigen Veröffentlichungen vor, zunächst über die Gründungsurkunden des Klosters
Rein, zur Kritik der Georgenberger Handfeste, über die Anfänge des Spitals am Sem-
mering, das Diplom Kaiser Heinrichs II. für Göss von 1020, die Entstehung des
steirischen Landeswappens, die Rechtsstellung der ältesten steirischen Landeshaupt-
leute. Einzeluntersuchungen waren den Diplomen Kaiser Friedrichs I. Barbarossa fiiir
Seckau und St. Lambrecht gewidmet. Die Untersuchungen konzentrieren sich meist
auf die kritische Behandlung und Interpretation einzelner Urkunden und ordnen den
Befund in größere Zusammenhänge ein. Wiederholt befaßte er sich mit der Entste-
hung des Landes, zuerst in dem umfangreichen Sammelwerk "Land - Leute - Lei-
stung" über die Steiermark (1956, in 2. Auflage 1971), dann in der Untersuchung über
Friedrich Barbarossa und die Landeshen-schaft der Traungauer (1959), schließlich in
der von Gerhard Pferschy herausgegebenen Festschrift "Das Werden der Steiermark"
(1980) und nochmals 1992 in der von Othmar Pickl herausgegebenen Festschrift "800
Jahre Steiermark und Österreich 1192-1992", in der er die Steiennark im Gefüge der
Reichspolitik Kaiser Friedrichs I. behandelt. Alle diese Arbeiten bilden Bausteine von
bleibendem Wert fiir die Landesgeschichte und stellen Musterbeispiele fiir den kriti-
sehen Umgang mit Quellen und Literatur dar.

Die Bearbeitung des Urkundenbuchs des Herzogtums Steiermark selbst wurde
schließlich unter der Leitung Appells von Gerhard Pferschy abgeschlossen; der
gewichtige Band wurde in vier Lieferungen 1960-1975 ausgegeben. Andere Arbeits-
Projekte gewaltigen Zuschnitts, die nur durch größte Arbeitsökonomie zu bewältigen
waren, hatten die Arbeitsteilung nötig gemacht. 1956 begannen die schwierigen Ar-
heiten am Schlesischen Urkundenbuch auf der Basis der von Santifaller seinerzeit

nach Wien evakuierten Filme der mittlerweile nicht mehr zugänglichen Archivalien.
1963-1971 konnte der erste Band in drei Lieferungen erscheinen. Die weitere Bear-
beitung unter der Leitung Appelts übernahm Winfried Irgang. Vier weitere Bände sind
inzwischen erschienen, sodaß Schlesien für die Zeit bis 1300 ein mustergültiges
Urkundenbuch besitzt.

Im selben Jahr 1956 betraute Santifaller, der Leiter der Wiener Diplomata-Abtei-
lung der Monumenta Germaniae Historica, Appelt mit der kritischen Ausgabe der Ur-
künden Kaiser Friedrichs I. Barbarossa. Der weit verbreiteten Skepsis, daß dieses
Großprojekt undurchführbar sei, zum Trotz hat Appelt in nie erlahmender Energie,
zielstrebiger Planung, mit Organisationstalent und eiserner Disziplin mit der Vervoll-
ständigung der Materialsammlung und den entscheidenden Vorarbeiten kanzleige-
schichtlicher Natur begonnen. Die berechtigte Aussicht, im Kurs des Instituts für
Österreichische Geschichtsforschung geeignete Mitarbeiter auszubilden und für die
Diplomataedition gewinnen zu können, war sicher einer der entscheidenden Beweg-
gründe, daß Appelt 1963 dem Ruf auf das neu errichtete zweite Wiener Ordinariat für
Geschichte des Mittelalters und Historische Hilfswissenschaften Folge leistete.

18 Jahre lang hatte er in Graz gewirkt, l 948 war er nach längerer Verzögerung
zum Extraordinarius ernannt worden, 1959 zum Ordinarius. Für das Studienjahr
1960/61 wählte ihn die Philosophische Fakultät zu ihrem Dekan. Ein harmonisches
Familienleben mit den vier hier geborenen Kindern bot Ausgleich und Rückhalt
gegenüber den wachsenden Verpflichtungen. Rückschauend hat Appelt als Achtzig-
jähriger "die schönen, wenn auch nicht immer leichten Jahre in Graz als die harmo-
nischste und glücklichste Zeit meines Lebens" empfunden.
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Mit der Übersiedlung nach Wien 1963 begann fürAppelt trotz aller Kontinuität in
der wissenschaftlichen Arbeit doch ein völlig neuer Lebensabschnitt. Gemeinsam mit
Heinrich Fichtenau, der 1962 nach der Emeritiemng Santifallers zu dessen Nachfol-
ger im Ordinariat und zum Vorstand des Instituts für Österreichische Geschichts-
Forschung ernannt worden war, war Appelt nun - neben der "normalen" Tätigkeit an
der Universität - hauptverantwortlich für das hohe Niveau der Ausbildung am "Insti-
tut". Seine Kollegs über deutsche Verfassungsgeschichte des Mittelalters und
Kaiserurkunden- bzw. Papsturkundenlehre waren zentrale Bestandteile des Ausbil-
dungskurses. Es bedeutete Appelt viel, gerade hier an die Tradition des verehrten Leh-
rers Hans Hirsch anknüpfen zu können und seine durch die Erfahmngen aus Breslau
und Graz vertieften Anschauungen von Diplomatik und Verfassungsgeschichte wei-
terzugeben.

Die Arbeiten an den Barbarossa-Diplomen schritten zügig voran. Es war Appelt
nicht nur gelungen, eine Reihe von Mitarbeitern für die unentbehrlichen kanzlei-
geschichtlichen Forschungen zu interessieren, sondern auch feste Stellen zu erhalten,
die kontinuierliche Arbeit gewährleisteten. 1975 erschien der erste Band und 1990, 10
Jahre nach Appells Emeritiemng und 35 Jahre nach Beginn der Arbeiten, lag die Aus-
gäbe der 1249 Diplome vollendet vor, eine editorische Großleistung ersten Ranges.
Dabei soll nicht unerwähnt bleiben, daß Appelt sich keineswegs darauf beschränkte,
ein Mitarbeiterteam zu dirigieren und nur andere arbeiten zu lassen. An jedem einzel-
nen Stück hat er selbst Hand angelegt, die Entwürfe der Texte und Kommentare kri-
tisch überprüft und nicht selten salomonische Lösungen fär die Formulierung der Vor-
bemerkungen gefunden.

Im Alter von 80 Jahren übernahm er noch - gewissermaßen als logische Fort-
Setzung - die Edition der Diplome Kaiser Heinrichs VI. Es ist bewundernswert, wie
unbeirrbar, mit welcher Disziplin und mit welchem Optimismus er mit seinem Mit-
arbeiterkreis daran arbeitete. Es war ihm aber nicht vergönnt, das weitgediehene Un-
temehmen abzuschließen. Doch steht zu hoffen, daß die Fertigstellung in absehbarer
Zeit erfolgen wird.

Auf das reiche wissenschaftliche Oeuvre kann hier nicht näher eingegangen wer-
den. Ein Schwerpunkt lag in der Reichs- und Verfassungsgeschichte im Hochmittel-
alter, namentlich in der Zeit der frühen Staufer. Neben Problemen der steirischen Ge-
schichte, auf die schon hingewiesen wurde, behandelte er auch solche der öster-
reichischen, der schlesischen und der Kärntner Geschichte. Der Entstehung der Län-
der, der Landesherrschaft galt sein besonderes Interesse. Als Kabinettstück diploma-
tisch-verfassungsgeschichtlicher Arbeitsweise sei die Monographie über das Privile-
gium minus mit dem Untertitel "Das staufische Kaisertum und die Babenberger in
Österreich" (1973, auch in zweiter Auflage) eigens hervorgehoben. Einige Studien
waren auch dem Fälschungskomplex um das Privilegium maius gewidmet. Eine
repräsentative Auswahl wurde 1988 in einem Sammelband zugänglich gemacht.

Das wissenschaftliche Ansehen Appelts fand wohlverdiente Anerkennung in einer
Reihe von Mitgliedschaften und Leitungspositionen in renommierten Wissenschafts-
Organisationen und Forschungseinrichtungen sowie von Ehrungen verschiedenster
Art. 1962 wurde er zum korrespondierenden, 1964 zum wirklichen Mitglied der Oster-
reichischen Akademie der Wissenschaften gewählt; durch Jahre leitete er als Obmann
die Akademie-Kommissionen für die Neubearbeitung der Regesta Imperii, für die
Herausgabe der Inschriften des Deutschen Mittelalters, für die Wiener Diplomata-
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Ausgabe sowie das Kuratorium des Instituts für mittelalterliche Realienkunde Öster-
reichs. 1964 wurde er in die Zentraldirektion der Monumenta Germaniae Historica
gewählt. Die Universitäten Graz und Innsbruck verliehen ihm Ehrendoktorate der
Rechtswissenschaft. Er war Träger des Österreichischen Ehrenzeichens für Wissen-
schaft und Kunst, der höchstrangigen, auf einen ganz kleinen Kreis begrenzten Aus-
Zeichnung auf diesem Gebiet.

Wer ihn gekannt hat, wird ihn als eine bei aller Distance liebenswürdige Gelehrten-
Persönlichkeit in Erinnerung behalten, von hohem Pflichtbewußtsein durchdmngen
und von imponierender Selbstdisziplin. Seine Wissenschaft bedeutete ihm Richt-
schnür, Lebensinhalt und Erfüllung. Sie bot ihm auch neben seinem Gottvertrauen
Halt bei der Bewältigung schwerer Schicksalsschläge, die ihn trafen, 1975 der Tod
seines Sohnes, 1984 der seiner Frau. Fest in seinem Glauben verankert, in einer für
ihn sehr charakteristischen, zurückhaltenden, jajosephinischen Weise, betrachtete er
die Welt und die Weltgeschichte mitunter mit skeptisch-amüsiertem Blick. Er besaß
die Gabe eines leisen, feinen, nie verletzenden Humors, konnte ironisch, durchaus
auch selbstironisch sein. Die Saat, die er gesät hat, ist vielfach aufgegangen und wird
weiterwirken.
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Wilhelm Leitner (1926-1999)

Wilhelm Leitner f

Am 14. April 1999 verstarb nach kurzem
schweren Leiden em. Univ. -Prof. Dr. Wilhelm
Leitner, ehemaliger Vorstand des Instituts für
Geographie an der Karl-Franzens-Universität
Graz.

Für die Historische Landeskommission
bedeutet der Tod Wilhelm Leitners nicht zu-
letzt auch deshalb einen schmerzlichen Ver-
lust, weil er sich mit großem Engagement um
die Gestaltung der Gmndkarten für die in
Arbeit befindliche zehnbändige neue
"Geschichte des Landes Steiermark" bemüht
hatte und noch bis kurz vor seinem Tod an

den großen geographischen Ubersichts-
kapiteln unserer neuen Landesgeschichte
gearbeitet hatte. Damit soll nur kurz ange-
deutet werden, welche Bedeutung Wilhelm
Leitners Wirken für die Historische Landes-
kommission hatte. Sein faszinierendes und

grandioses Lebenswerk soll in der Folge gewürdigt werden.
Wilhelm Leitner wurde am 26. Februar 1926 in Peggau geboren, besuchte die

Gmndschule jedoch im Markt Frohnleiten, zu dessen Gemeindesekretär sein Vater
1932 bestellt wurde. Nach der Gmndschule besuchte er ab 1937 das Lichtenfelsgym-
nasium in Graz, wurde aber ab 1943 - wie viele seiner Altersgenossen - zunächst als
Betreuer im Dienst der reichsdeutschen Kinderlandverschickung in Münster, Ham-
bürg und Berlin eingesetzt, wo er die ersten schweren Luftangriffe erlebte. Noch im
selben Jahr wurde er als Luftwaffenhelfer zum Schütze der "Zentren der Waffen-
Industrie" einberufen und zunächst in Linz, später in Braunau, eingesetzt. 1944 er-
folgte die Überstellung zum Reichsarbeitsdienst in den damaligen "Warthegau", d. h.
Polen, wo seine Abteilung beim Bau des "Ostwalles" eingesetzt war. Danach erreichte
ihn im Herbst 1944 die Einbemfung zur Wehrmacht, wo er als Gebirgsjäger zunächst
in Oberkrain und in der Endphase des Krieges in Oberitalien kämpfte. Bei Kriegsende
geriet er in Lienz/Osttirol in englische Gefangenschaft, aus der er aber bereits im Mai
1945 entlassen wurde.

Nach der Absolviemng eines sogenannten "Überbrückungskurses" für ehemalige
Kriegsteilnehmer konnte Leitner im Wintersemester 1945/46 an der Philosophischen
Fakultät der Karl-Franzens-Universität Graz die Fächer Geschichte und Geographie
inskribieren. Nach seinen eigenen Angaben wurden ihm vor allem die Professoren des
Historischen Instituts, Ferdinand Bilger, Karl Eder, Hugo Hantsch (OSB) und Erich
Swoboda, zu seinen wissenschaftlichen Vorbildern. 1949 erlangte Wilhelm Leitner
mit der Dissertation "Erzherzog Johann, Generaldirektor des Genie- und Fortifika-
tionswesens" das Doktorat und qualifizierte sich noch im Studienjahr 1949/50 mit den
sehr strengen Prüfungen für das Lehramt Geschichte und Geographie an Höheren
Schulen. Da zu diesem Zeitpunkt die Absolventen von mnd sieben Maturajahrgängen,
die erst nach ihrer Rückkehr aus dem Krieg hatten inskribieren können, ihre Studien
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fast zugleich abschlössen, waren die Chancen für Absolventen der "Zweistunden-
Fächer" Geschichte und Geographie, eine Anstellung im Schuldienst zu finden, außer-
ordentlich ungünstig. Wilhelm Leitner fand jedoch als Kartograph im Dienste des
Landes beim "Steiermark-Atlas" eine für ihn sehr wichtige Beschäftigung und wurde
anschließend von Univ. -Prof. Dr. Schlenger als wissenschaftliche Hilfskraft am Geo-
graphischen Institut beschäftigt. 1955 erhielt Wilhelm Leitner schließlich eine Anstel-
lung als Professor an der Handelsakademie Graz, an der er bis 1975 lehrte. Daneben
erfüllte der ambitionierte Pädagoge Wilhelm Leitner aber bereits seit 1968 einen Lehr-
auftrag fiiir Wirtschaftsgeographie an der Fakultät für Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften der Karl-Franzens-Universität Graz. Vier Jahre später (1972) habilitierte er
sich mit 52 Publikationstiteln und einer 427 Seiten umfassenden "Stadtgeographie
Istanbul" für das Nominalfach "Geographie".

Als 1976 am Institut für Geographie der Karl-Franzens-Universität eine neu geschaf-
fene Lehrkanzel zu besetzen war, gehörte der Autor dieser Zeilen der Bemfungskom-
mission an. Während die bundesdeutschen Bewerber für die Arbeiten an ihren Habili-

tationen von der Deutschen Forschungsgemeinschaft in der Regel für ein volles Jahr
dienstfrei gestellt und finanziell reichlichst unterstützt worden waren, hatte Wilhelm
Leitner seine wissenschaftlichen Arbeiten inklusive der Forschungsreisen für seine
umfassende Habilitationsschrift ohne jegliche öffentliche Unterstützung neben
seinen schulischen Verpflichtungen erbracht. Durch die Berufung Wilhelm Leitners
auf das Ordinariat für Geographie wurde diese seine Leistung zurecht gewürdigt. Das
hat seither kaum mehr ein Lehrer an höheren Schulen geschafft.

Ausgehend von seinen kartographischen Arbeiten am "Steiermark-Atlas" bzw. des
Atlasses zur "Geschichte des steirischen Bauerntums" profilierte sich Leitner zunächst
vor allem als Bearbeiter zahlreicher Karten, wie etwa "Die zentralen Orte der Steier-
mark", "Flur- und Siedlungsformen" etc.

In seinen Arbeiten über die Flurformen betonte er, daß diese keineswegs für be-
stimmte Völker oder Ethnien typisch sind, so etwa die "Gewannfluren" für die ger-
manischen oder die "Blockfluren" für die slawischen Völker, sondern daß Flurfonnen
reliefbedingt sind. Sowohl mit diesen Arbeiten, als auch mit seinen Untersuchungen
zur "Pendlerbewegung" wandte sich Leitner bereits der Humangeographie zu, welche
Bezeichnung er als Gegenpart zu den bislang geltenden Disziplinen Anthropo- oder
Kulturgeographie wählte. Dadurch wird anstelle des Phänomens, das sich auf die Ein-
zelpersönlichkeit konzentriert hatte, der Akzent auf das "Massenverhalten" verlagert.
Schon 1966 hatte Leitners Karte über die Pendlerbewegung beim Kongreß für Karto-
graphie in Basel allgemeine Anerkennung erfahren. Seine Veröffentlichungen über die
Karten der fiiihen Entdecker (so z. B. des Piri Reis von 1513, oder des Tabib Ibrahim
el-Mursi) führten ihn zur Kolumbusforschung. Seine diesbezüglichen Publikationen
fanden auf vier Kongressen in der Türkei, wo Leitner über die "Amerikakarte des tür-
kischen Admirals" sprach sowie in Spanien und in den USA große Beachtung.

Der Schwerpunkt seiner Forschungen, nämlich mehr als 30 Arbeiten Wilhelm Leit-
ners, befassen sich mit den diversen Großräumen der Türkei. Sie behandeln ethnische
und religionsgeographische Fragestellungen, stadtgeographische Untersuchungen,
Zentralitätsforschungen (u. a. für Ankara) Funktionsviertelgliederung und Hafenstu-
dien am Beispiel Istanbuls oder die Erfassung des Lebensraumes der Prinzeninsel
Büyükada. Die wissenschaftliche Darlegung der Region VAN in Ostanatolien, die
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Leitner kurz nach dem großen Erdbeben von 1975 erarbeitete und als Exempel für
Siedlungstransformiemngen darstellte, die Untersuchung des alten mralen Ortes Kara-
hayt in der Westtürkei und sein Aufstieg zum modern ausgebauten und zum Kurort
avancierten Bad, sind für diesen Raum und dieses Arbeitsgebiet Leitners relevant.

Die Voraussetzungen für diese wissenschaftlichen Arbeiten schufen die zahlrei-
chen Exkursionen, die Wilhelm Leitner für seine dreißigjährigen präzisen Untersu-
chungen in diesem Raum anstellte. Dazu gehörten nicht zuletzt Studien über das Zu-
sammenleben verschiedener Religionsgmppen im Stadtteil Galata von Istanbul, die
wegweisend für eine Bestandsaufnahme der in Luxor (Ägypten) lebenden Muslime
und Kopten und deren gegenseitige Respektiemng war.

Ab 1985 eröffnete Leitner der Humangeographie neue Dimensionen. Infolge der
Bereichemng mit neuen Inhalten war es aber notwendig geworden, die Fülle der Teil-
gebiete in eine Zusammenschau zu bringen bzw. fachgrenzenüberschreitend zu be-
trachten; Theologie, Religionswissenschaften, Geschichte, Soziologie, Wirtschafts-
Wissenschaften und Architektur, waren einzubeziehen. Ebenso selbstverständlich war
es für Leitner, in die wissenschaftlich durch ihn etablierte Geographie der Gei ste s -
ha l tun g auch die Religionsgeographie, die politische und die Stadtgeographie ein-
zubeziehen. Waren einst Stadtgründungen und Städteentwicklungen von den Vorstel-
lungen geprägt, daß sie Zentren mächtiger Herrscher oder religiöse Stätten sein muß-
ten, kann in der demokratisch orientierten Welt die Stadtplanung mit einem Schiff
verglichen werden, das den verschiedenen Strömungen ausgesetzt ist und wo in Zu-
sammenarbeit mit anderen Wissensgebieten interdisziplinäre Lösungen gefunden
werden können.

Diese Erkenntnis Leitners fährte zu regen Kontakten mit deutschen Kollegen, wie
etwa Prof. DDr. Manfred Büttner aus Bochum, dem Herausgeber der Schriftenreihe
"Abhandlungen zur Geschichte der Geowissenschaften" vor allem bei fachspezi-
fischen und interdisziplinären Schwerpunktsetzungen. Diese internationale interdiszi-
plinäre Tätigkeit fiiihrte Leitner u. a. zu seiner Publikation "Die Sintflut - Mythos im
Spannungsfeld von Wissenschaft, Kultur und Glauben. (Eine Stellungnahme zu E. u.
A. Tollmanns "Sintflut-Impakttheorie) aus der Sicht der Geographie der Geisteshal-
tung". Leitner widerlegt darin aus der Sicht der Geographie der Geisteshaltung und
mit starker naturwissenschaftlicher Untermauerung die Sintflut-Impakttheorie des be-
kannten Wiener Geologen E. Tollmann. Eine weitere große Arbeit erschien unter dem
Titel "Geisteshaltung und Alltagsbewußtsein am Beispiel der türkischen Kleinstadtge-
meinde Karahayt. Lebensraumforschungen im Konnex mit dem UNESCO-Rettungs-
projekt Pamukkale im alten Kulturraum der ,Heiligen Stadt' Hierapolis".

Die Verdienste, die Wilhelm Leitner sich durch seine wissenschaftlichen Publika-
tionen, seine Vortragstätigkeit und durch seine Exkursionen in die Türkei erwarb, an
denen im Laufe von 37 Jahren hunderte von Studenten teilgenommen hatten, wurden
durch die Verleihung eines der höchsten türkischen Orden durch den Staatspräsiden-
ten Süleyman Demirel gewürdigt. Wilhelm Leitner war der zweite Österreicher, dem
nach dem berühmten Architekten Clemens Holzmeister, nach dessen Plänen u. a. die
türkische Hauptstadt Ankara gebaut wurde, dieser hohe türkische Orden verliehen
wurde.

Neben dem Wissenschaftler ist vor allem auch der Pädagoge Wilhelm Leitner zu
würdigen. Aus der höheren Schule kommend, verstand er es, seinen Studenten auch
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Der türkische

Staatspräsident
Süleyman Demirel
verlieh in Ankara

Wilhelm Lettner das

Große Verdienstzeichen
der Türkischen Republik.

die Fachditaktik des Geographieunterrichtes in hervorragender Weise zu vermitteln.
Ebenso konnte Leitner in der interfakultären Kommission für die schulpraktische,
fachditaktische und allgemein pädagogische Ausbildung der Lehramtskanditaten
seine Erfahrungen einbringen.

Das internationale Ansehen, das Wilhelm Leitner genoß, spiegelt sich in seinen
Funktionen wider, die er in den verschiedensten wissenschaftlichen Gesellschaften,
Kommissionen und Vereinigungen ausübte. So war Leitner u. a. Vizepräsident der
Österreichischen Orientgesellschaft - Hammer-Purgstall, Füll Member der intematio-
nal working Group on the geography of the Belief-Systems und korrespondierendes
Mitglied der History of Geographical Thought Systems (International Geographical
Union).

Neben diesem internationalen Wirkungskreis blieb Wilhelm Leitner in seinen wis-
senschaftlichen Arbeiten stets aber auch seiner steirischen Heimat engstens verbun-
den. Aus der schon oben erwähnten Mitarbeit an den steirischen Atlaswerken und dem

großen Steiermarkbuch "Land - Leute - Leistung" war Leitner Mitarbeiter bei ver-
schiedenen steirischen Landesausstellungen und zuletzt auch an den vier Bänden des
von der Österreichischen Akademie der Wissenschaften herausgegebenen "Öster-
reichischen Städtebuches - Band Steiermark". Diese Leistungen Wilhelm Leitners
wurden 1989 durch die Wahl zum Mitglied der Historischen Landeskommission ge-
würdigt, die auf diese Weise einen hervorragenden Geografen und Kartographen zur
Mitarbeit an ihren Forschungsvorhaben, insbesondere auch an der neuen "Geschichte
des Landes Steiermark" gewann. Das Land Steiermark dankte Wilhelm Leitner für
seine der Heimat gewidmeten Forschungen und Publikationen durch die Verleihung
des Großen Goldenen Ehrenzeichens des Landes Steiennark.
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Mit dem Tod von Wilhelm Leitner verloren die Karl-Franzens-Universität Graz
und das Land Steiermark einen hervorragenden Gelehrten, die HLK aber nicht nur ein
verdientes Mitglied, sondern vor allem auch den derzeit einzigen aktiven Geografen
unter ihren Mitgliedern.

Die Historische Landeskommission wird ihrem verdienten Mitglied und Kollegen,
der Geschäftsfuhrende Sekretär auch seinem Freund Wilhelm Leitner stets ein ehren-
des Gedächtnis bewahren.

Othmar P ick l

Nikolaus Grass f

Das hochgeschätzte Mitglied der
Historischen Landeskommission für Steier-
mark, Univ. -Prof. DDDr. Dr. h. c. Nikolaus
Grass, ist am 5. Oktober 1999 in Hall in Tirol
nach langem Leiden gestorben. Der am
28. Juli 1913 Geborene war seit 1977 Mit-

glied unserer Kommission.
Mit seinem Namen verbindet sich das Bild

eines Universalhistorikers europäischer Prä-
gung mit besonderen Schwerpunkten im
ganzen Bereich der Rechts-, Sozial- und
Wirtschaftsgeschichte, der Volkskunde und
der Kunstgeschichte. Der Steiermark war er
seit langer Zeit besonders verbunden, auch
durch seine 1951 erfolgte Berufung auf den
nach Prof. Max Rintelen vakanten Lehrstuhl

für Rechtsgeschichte in Graz, die er ebenso
wie andere Rufe nicht annahm. Bei aller

Weitläufigkeit blieb er doch dem Lande Tirol
untrennbar verbunden. Von Innsbruck aus hat
Grass durch mehr als sechs Jahrzehnte dieses

letzten Jahrhunderts eines europäischen Jahrtausends eine kaum zählbare Zahl von
Arbeiten verfaßt, ebenso wie er auch als Herausgeber wichtiger Sammelwerke ent-
sagungsvoll und verdienstvoll tätig war (so zum Gewerberecht, zum Weinbau, etc. ).

Sehr viele seiner Arbeiten sind auch fiiir unser Land, diesen wesentlichen und zen-
tralen Teil des Alpenraumes, relevant: So etwa seine Arbeiten zur Geschichte derAlp-
Wirtschaft, der Alprechte oder der Weistümer, seine zahlreichen Editionen von Quel-
len zur alpinen Rechts- und Wirtschaftsgeschichte. All das ist Standardbesitz der For-
schung geworden.

Unmittelbar die Steiermark betrafen seine Arbeiten zur Kirchen- und Rechts-
geschichte der Steiermark und jene über die Lehre und die Pflege des Kirchenrechts
an der Karl-Franzens-Universität Graz, deren Ehrendoktor er war. Auch bei diesen

Nikolaus Grass (1913-1999)
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aus profunder Kenntnis entstandenen Arbeiten zeigte sich seine im ganzen Lebens-
werk ersichtliche besondere Begabung und Neigung zur Biographie, zur biographi-
sehen wissenschaftsgeschichtlichen und darüber hinaus greifenden Darstellung histo-
rischer Vorgänge und Personen.

Die Historische Landeskommission bewahrt ihm ein stetes und dankbares

Gedenken.

Hermann B a l tl

Franz Pichler f

Am l. Mai 2000 verstarb nach langer
schwerer Krankheit Oberarchivrat i. R. Hofrat
Dr. Franz Pichler. Mit ihm verloren die stei-
rische Landesgeschichte und ihre Institutio-
nen einen ihrer hervorragendsten Vertreter.

Franz Pichler, von bäuerlichen Vorfahren
in der Obersteiermark und in Kärnten ab-
stammend, wurde am 13. Mai 1914 Hartberg
geboren, wo er bei seinen Großeltem auf-
wuchs und die Volksschule besuchte. 1924
kam er nach St. Lambrecht, wo sein Vater in
der Dynamitfabrik beschäftigt war, und be-
suchte bis 1927 das Untergymnasium am
Sängerknabenkonvikt des Stiftes. Die Erin-
nemng an die Sängerknabenzeit und die Ver-
bindung mit St. Lambrecht pflegte er bis ins
hohe Alter. Die Oberstufe absolvierte er am
2. Bundesgymnasium in Graz und legte hier
1932 die Reifeprüfung mit Auszeichnung ab.

Das Studium an der Universität Graz mußte er sich, abgesehen von einem kleinen
Stipendium vom Arbeitgeber seines l 929 verstorbenen Vaters, selbst finanzieren. Er
belegte die Fächer Geschichte und Germanistik, hörte aber auch Vorlesungen in Volks-
künde und Archäologie. 1937 wurde er mit einer Dissertation über Richard Wagners
historisch-politische Stellung zum Doktor der Philosophie promoviert.

Sein beruflicher Werdegang wurde wie bei so vielen seiner Generation von den
Zeitumständen unterbrochen und umgelenkt.. Nach dem Studienabschluß war Pichler
vorerst als Bibliothekar am Historischen Seminar verblieben, wechselte im Sommer

1938 an die Universitätsbibliothek, wurde aber schon im Herbst des gleichen Jahres
von Walter Schmid an die Abteilung für Vor- und Frühgeschichte des Landesmuseums
Joanneum geholt, der er formell bis September 1945 angehörte.

Eine Karriere als Landesarchäologe schien sich abzuzeichnen, doch bereits im
Frühjahr und wieder im August 1939 wurde er zum Wehrdienst bei den Gebirgstmp-
pen einbemfen. An der Eismeerfi-ont wurde im Mai 1942 schwer verwundet und ver-

Franz Pichler (1914-2000)
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lor ein Bein. Nach langem Lazarettaufenthalt wurde er Ende 1944 als Schwerkriegs-
Versehrter aus der Wehnnacht entlassen.

Da wegen der körperlichen Behinderung eine weitere Tätigkeit als Archäologe
unmöglich war, wurde Pichler 1948 dem Steiermärkischen Landesarchiv zur
Dienstleistung zugewiesen und 1951 definitiv als Archivar angestellt. In der damali-
gen Archivabteilung Hamerlinggasse, die er ab 1968 auch leiten sollte, erwarb er sich
durch umfangreiche Ordnungs- und Katalogisierungstätigkeit schnell den Ruf eines
außergewöhnlich fleißigen, penibel genauen und kenntnisreichen Sachbearbeiters.
Rund 60 Herrschafts-, Familien-, Stadt- und Gemeindearchive wurden von ihm neu
geordnet, nicht gerechnet die unzähligen Feinordnungen, Verbessemngen, Identi-
fizierungen und Neudatiemngen. Sein Kapitel über das Joanneumsarchiv im Gesamt-
Inventar von 1959 und die etwa gleichzeitig publizierten Verzeichnisse der landschaft-
lichen Steuerregister des 16. bis 18. Jahrhunderts zeugen von der Fähigkeit, riesige
Archivalienmengen zu bewältigen und für die Forschung zu erschließen.

Die Krönung seines archivarischen Wirkens bildete schließlich das dreibändige
"Verzeichnis der Urbare, urbarialen Aufzeichnungen und Grundbücher der Steier-
mark", ein in Österreich und weit darüber hinaus einzigartiges Gmndlagenwerk zur
Herrschafts- und Gültengeschichte und damit zu großen Teilen der gesamten Landes-
geschichte, das längst als "der Pichler" schlechthin geläufig ist und mit dem sein Na-
me auf Dauer verknüpft bleiben wird. Dieses Lebenswerk begleitete Pichler auch,
nachdem er Ende 1979 in den Ruhestand getreten war. 1985 erschien der abschließen-
de dritte Textband, der von jüngeren Mitarbeitern herausgegebene Registerband erst
1995.

Franz Pichlers Werkverzeichnis, abgedruckt in den "Blättern für Heimatkunde",
Jg. 53 (1979) und Jg. 68 (1994), umfaßt 77 Nummern. Ein beträchtlicher Teil davon
ist archivischen Fragen gewidmet, doch vielfältige landesgeschichtliche Themenstel-
langen zeugen auch vom breiten Interessenspektrum des Historikers Pichler. Er be-
handelte wirtschafts-, sozial- und kulturgeschichtliche Bereiche, so etwa Hand-
werksattestate und Wanderdokumente, die steirische Brau- und Weinwirtschaft, die
Hebalmen und das Fuhrgewerbe. Aus der Mitarbeit an der Landesausstellung "Der
steirische Bauer" erwuchsen die Darstellungen und Karten zur Gmndherrschafts- und
Siedlungsgeschichte, im besonderen des Bezirkes Brück, im "Atlas zur Geschichte
des steirischen Bauerntums". Der Bezirk Bmck mit dem Schwerpunkt Mariazell wur-
de, neben dem Raum St. Lambrecht und dem Saggautal, überhaupt "sein" Bezirk, so
bei der Lösung topographischer und namenkundlicher Spezialfragen, bei der Erfor-
schung der Grenzentwicklung oder bei der Standardisiemng geographischer Namen
und der Revision der amtlichen Österreichischen Karte als Mitglied der Steirischen
Ortsnamenkommission, im Handbuch der historischen Stätten oder im Osterreichi-
sehen Städtebuch. Würdigungen vorangegangener oder noch lebender Fachkollegen -
hervorgehoben sei jene des ständischen und ersten Joanneumsarchivars Josef Wartin-
ger - gerieten dem Meister der geschliffenen Sprache zu ebenso feinsinnigen wie ein-
fiihlsamen Essays. Eine ganze Generation jüngerer Archivare ist durch seine fachliche
und menschliche Schule gegangen.

1964 wurde Pichler in den Ausschuß des Historischen Vereines für Steiermark
gewählt, dem er als Schriftführer, Vereinsarchivar und Obmannstellvertreter diente
und der ihm bei seinem krankheitsbedingten Ausscheiden zum Ehrenmitglied er-
nannte.
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1967 wurde er auch in die Historische Landeskommission berufen und begleitete,
solange er es vermochte, deren Arbeiten mit seinem kritischen Geist und fachlichen
Rat.

In der steirischen Geschichtswissenschaft hat sich Franz Pichler durch seine re-
spektgebietende Lebensleistung, die er stets von neuem seiner Invalidität abringen
mußte, einen Ehrenplatz gesichert.

Karl Spreitzhofer

Die Mitarbeiter der HLK

Frau Gabriele Gründl .wurde der HLK mit

l. Dezember 1998 als Karenz-Vertretung
zugewiesen. Ihr Tätigkeitsbericht auf

S. 94.

wOR Dr. Gerhard Dinacher berichtet auf
S. 94f über seine -wissenschaftliche Tätig-

keit.
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Die Historische Landeskommission und ihre
Mitglieder 1995 bis 1999

Vorsitzende

Landeshauptmann Dr. Josef Kra i n er (bis 22. Jänner 1996)
Landeshauptmann Waltraud Klas n i c (seit 23. Jänner 1996)

Geschäftsführender Sekretär

em. Univ. -Prof. Dr. Othmar Pi c k l seit 1957; durch einstimmige Wahl am 25. No-
vember 1994, Ernennung durch einstimmigen Beschluß der Steiermärkischen Lan-
desregierung vom 19. Dezember 1994 für die Funktionsperiode vom l. Jänner
1995 bis 31. Dezember 1999. Schreiben vom 21. Dezember 1994 (GZ. : Kult - 88
Hi 1/21 - 1994). -Am 15. November 1999 wurde OthmarPickl zum 10. Male oh-
ne Gegenstimme auch für die 20. Geschäftsperiode gewählt und von der Steier-
märkischen Landesregiemng am 31. Jänner 2000 zum ehrenamtlichen Geschäfts-
führenden Sekretär der HLK bis 31. Dezember 2004 ernannt.

Mitglieder

Dr. Karl A m o n, Prälat, em. Univ. -Prof., ehem. Vorstand des Instituts für
Kirchengeschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; Großer Josef Krainer Preis
1994;

Dr. et DDr. h.c. Heinrich App e 11, em.Univ.-Prof., ehem. Vorstand des Instituts für
Geschichte der Universität Wien; Wirkliches Mitglied der Österreichischen Aka-
demie der Wissenschaften; Mitglied des Instituts für Österreichische Geschichts-
forschung; Inhaber des Großen Goldenen Ehrenzeichens des Landes Steiermark;
Träger des Österreichischen Ehrenzeichens für Wissenschaft und Kunst; (f 16.
September 1998).

Dr. Hemiann B a l tl, em. Univ. -Prof., ehem. Vorstand des Instituts für Österreichi-
sehe Rechtsgeschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; Wirkliches Mitglied
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften; Inhaber des Österreichischen
Ehrenb-euzes für Verdienste um die Republik Österreich; Inhaber des Ehren-
Zeichens für Verdienste um die Rechtswissenschaftliche Fakultät der Karl-Fran-
zens-Universität Graz; Ehrenring des Landes Steiermark; St. A. seit 1967;

Dr. Dieter A. B in der, ao. Univ. -Prof. ; Vorstandstv. des Institutes für Kirchenrecht
der Karl-Franzens-Universität Graz; (seit 1999);

Dr. Walter B runn e r, Univ. -Doz., Hofrat, Direktor des Steiermärkischen Landes-
archivs; Mitglied des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung; (seit 1996);
St. A. seit 1998;
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Dr. Günter C e rw inka, ao. Univ.-Prof., Leiter der Abteilung für Historische Lan-
deskunde und vergleichende Regionalgeschichte am Institut für Geschichte der
Karl-Franzens-Universität Graz;

Dr. Joseph Franz D e s put, Hofrat, Direktor der Steiermärkischen Landesbibliothek;
Mitglied des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung; Vizepräsident der
Gesellschaft für Zeitgeschichte, Gesellschaftsanalyse und Politische Bildung und
der Gesellschaft zur Fördemng der Forschungen zur Europäischen Vergleichenden
Rechtsgeschichte; Vorsitzender der Kommission für Landesbibliotheken; (seit
1996);

Dr. Ema D i e z, em. Univ. -Prof., ehem. Vorstand des Instituts für Klassische Archäo-
logie; Wirkliches Mitglied des Österreichischen Archäologischen Instituts in
Wien; Ordentliches Mitglied des Deutschen Archäologischen Instituts in Berlin;

Dr. Herwig Ebner, Mag., tit. o. Univ. -Prof. i. R., ehem. Leiter der Abteilung für In-
terpretation mittelalterlicher Geschichtsquellen am Institut flir Geschichte der Kari-
Franzens-Universität Graz; Mitglied des Instituts für Österreichische Geschichts-
forschung; Inhaber des Österreichischen Ehrenkreuzes für Wissenschaft und
Kunst I. Klasse;

DDDr. et DDr. h. c. Nikolaus Grass, Mag., em. Univ. -Prof., ehem. Vorstand des In-
stituts für Deutsches Recht, der österreichischen Verfassungs- und Verwaltungs-
geschichte und der Allgemeinen Wirtschaftsgeschichte an der Universität Inns-
bmck; Wirkliches Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften;
Corresponding Fellow of British Academy; Mitglied des Instituts für Österreichi-
sehe Geschichtsforschung; (f 5. Oktober 1999);

Dr. Reinhard H arte l, o. Univ. -Prof., Leiter der Abteilung für Allgemeine Geschichte
des Mittelalters am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz;
ehem. Leiter des Forschungsinstitutes für Historische Grundwissenschaften der
Karl-Franzens-Universität Graz;

Dr. Horst Haselsteiner, o. Univ. -Prof., ehem. Leiter der Abteilung für Südost-
europäische Geschichte am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Universität
Graz; seit 1993 am Institut für Ost- und Südosteuropaforschung der Universität
Wien; Korrespondierendes Mitglied der Österreichischen Akademie der Wis-
senschaften; Mitglied des Acad. Advisory Community in Washington DC; Mit-
glied der Südosteuropa Gesellschaft; Mitglied der Osteuropa Gesellschaft; Mit-
glied des internationalen Beirates der Commission International des Etudes
historiques Slaves; Kardinal Innitzer-Preis; zweimal Gindely-Preis; Karl von
Vogelsang-Preis;

Dr. Friedrich H au s mann, em. Univ. -Prof., Rektor der Karl-Franzens-Universität
Graz 1979-1981; ehem. Leiter der Abteilung für Allgemeine Geschichte des Mit-
telalters am Institut fiir Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; ehem. Lei-
ter des Forschungsinstituts für Historische Grundwissenschaften an der Karl-Fran-
zens-Universität Graz; Korrespondierendes Mitglied der Österreichischen Akade-
mie der Wissenschaften; Mitglied des Instituts für Österreichische Geschichtsfor-
schung; Korrespondierendes Mitglied der Zentraldirektion der Monumenta Ger-
maniae Historica (München); Inhaber des Großen Goldenen Ehrenzeichens des
Landes Steiennark; St. A. seit 1967;

Dr. Bernhard Hebert, Univ.-Doz.; Amtsarchäologe des Bundesdenkmalamtes am
Landeskonservatorat fiiir Steiermark; (seit 1999);
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Dr. Rudolf K. H ö fe r. Mag., Ass. -Prof. am Institut für Kirchengeschichte der Karl-
Franzens-Universität Graz; (seit 1999);

Dr. Walter Höflechner, Univ. -Prof., Dekan der Geisteswissenschaftlichen Fakul-
tat der Karl-Franzens-Universität Graz; Leiter der Abteilung für Wissenschafts-
geschichte am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; Mit-
glied des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung; Professor nderi der
Universität Shkoder; Mitglied der Internationalen Kommission für Universitäts-
geschichte; Gründungsmitglied der Deutsch-österreichisch-schweizerischen Ge-
Seilschaft für Universitäts- und Wissenschaftsgeschichte; Inhaber des Oster-
reichischen Ehrenkreuzes für Wissenschaft und Kunst; Inhaber des Ordens Naim
Frasheri; Ehrenbürger von Shkoder; St. A. seit 1997;

Dr. Erich Hudeczek, Hon. -Prof., Kustos I. Klasse; Leiter des Referates Pro-
vinzialrömische Sammlung und Antikenkabinett am Forschungsmuseum
Joanneum; Korrespondierendes Mitglied des Österreichischen Archäologischen
Instituts;

Dr. Günther Jo n te s, tit. ao. Univ. -Prof., Direktor des Museums der Stadt Leoben;
Dr. Alois Kernbauer, ao. Univ. -Prof. ; Leiter des Archivs der Karl-Franzens-Uni-

versität Graz; (seit 1999);
Dr. et Dr. h.c. Helmut Ko n rad, o. Univ. -Prof. ; Rektor der Karl-Franzens-Univer-

sität Graz 1993-1997; Leiter der Abteilung für Allgemeine Zeitgeschichte am In-
stitut fiir Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; seit 1996;

Dr. Diether Krämer, wissenschaftl. Oberrat; Leiter des Referats Ur- und früh-
geschichtliche Sammlung am Forschungsmuseum Joanneum; St. A. seit 1991;

Die Professoren
Berthold Sutter (l.)

und Helmut

Mezler-Andelberg, ge-
wählt 1956 bzw. 1961,

zählen zu den

" dienstälteslen "
Mitgliedern der HLK.

Dr. Peter Kr e n n, Hon. -Prof., Leiter des Landeszeughauses Graz; St. A. seit 2000;
Dr. phil. et Dr. iur. h. c. Leopold Kretzenbacher, em. Univ. -Prof., ehem. Vor-

stand des Seminars für Deutsche und Vergleichende Volkskunde der Universität
München; Ordentliches Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften;
ao. Mitglied der Kungl. Gustav Adolfs Akademie Uppsala; Mitglied der Sloweni-
sehen Akademie der Wissenschaften; Korrespondierendes Mitglied der Oster-
reichischen Akademie der Wissenschaften; auswärtiges korrespondierendes Mit-
glied der Slowenischen Akademie der Wissenschaften (Mai 1993); Associated
Member ofthe Finnish Academy ofScience and Letters in Helsinki (1993);
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Dr. Wilhelm Le itne r, em. Univ.-Prof., ehem. Vorstand des Instituts für Geographie
der Karl-Franzens-Universität Graz; Inhaber des Großen Goldenen Ehrenzeichens
des Landes Steiemiark; Österreichisches Ehrenkreuz fiir Wissenschaft und Kunst,
I. Klasse; Türkiye Cumhuriyeti Liyakat Nieani (Großes Verdienstzeichen der Tür-
kischen Republik); (f 14. April 1999);

Dr. Maximilian Liebmann;o. Univ. -Prof. ; Dekan der Katholisch-Theologischen
Fakultät der Kari-Franzens-Universität Graz; Vorstand des Institutes för Kirchen-
geschichte und Kirchliche Zeitgeschichte der Karl-Franzens-Universität Graz;
Komturkreuz des Silvester-Ordens 1993; Großer Josef Krainer-Preis 1994; Großes
Goldenes Ehrenzeichen des Landes Steiemiark 1994; Großes Silbernes Ehrenzei-
chen fiir Verdienste um die Republik Österreich 1994; Inhaber des Osterreichi-
sehen Ehrenkreuzes für Wissenschaft und Kunst I. Klasse; (seit 1999);

Dr. Helmut J. Mezler-Andelberg, Univ. -Prof. i. R. ; ehem. Leiter der Abtei-
lung für Historische Landeskunde und vergleichende Regionalgeschichte des In-
stitutes für Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz;

Dr. Gerhard Pferschy, w. Hofrat i. R., Hon.-Prof. für Landesgeschichte und
Archivwissenschaften am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Universität
Graz; Direktor des Steiermärkischen Landesarchivs 1977-1995; Obmann des
Historischen Vereins für Steiermark; Präsident des Verbandes österreichischer
Archivare 1987-1997, seitdem Ehrenmitglied; Ehrenmitglied der heraldisch-
genealogischen Gesellschaft Adler; Korrespondierendes Mitglied der phil. hist.
Klasse der Österreichischen Akademie der Wissenschaften; Mitglied des Instituts
für Österreichische Geschichtsforschung; Mitglied der Südostdeutschen
Historischen Kommission; Inhaber des Großen Goldenen Ehrenzeichens des Lan-
des Steiermark und des Österreichischen Ehrenkreuzes für Wissenschaft und
Kunst I. Klasse; St. A. seit 1977;

Die Mitglieder der HLK anläßlich der Vollversammlung am 15. November 1999
im Weißen Saal der Grazer Burg.

V. l. : W. Steher, G. Cerwinka, W. Suppan, P. W. Roth, K. Woisetschläger, P. Krenn, G. Pferschy,
H. Wiesßecker, K. Spreitzhofer, 0. Pickl, LH Waltraud Klasnic, H. Baltl, F. Hausmann, H. Konrad,

H. Mezler-Andelberg, B. Sutter und W. Hößechner.
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Dr. Franz Pi ch l er, Hofrat; Landesoberarchivrat i. R., Ehrenmitglied des Histo-
rischen Vereins für Steiennark; (f l. Mai 2000);

Dr. Othmar Pi c kl, em. Univ.-Prof., ehem. Leiter der Abteilung fflr Wirtschafts- und
Sozialgeschichte am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz;
Korrespondierendes Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften;
ehem. Obmann der Kommission für Wirtschafts-, Sozial- und Stadtgeschichte der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften (1983-1997); Socio stramero
Deputazione di Storia Patria per la Venezia Giulia (Trieste); ehem. Vorstandsmit-
glied der Gesellschaft fiir Sozial- und Wirtschaftsgeschichte; Mitglied der Südost-
deutschen Historischen Kommission; Ehrenmitglied des Historischen Vereins für
Steiermark; Inhaber des Großen Goldenen Ehrenzeichens sowie der Großen Gol-
denen Erzherzog Johann-Medaille des Landes Steiermark; Inhaber des Oster-
reichischen Ehrenkreuzes för Wissenschaft und Kunst I. Klasse; Großes Silbernes
Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich; Kardinal Innitzer-Preis
1966; St. A. und Geschäftsführender Sekretär seit 1957;

Dr. Fritz Po s ch, w. Hofrat i. R., Hon.-Prof. für Österreichische Geschichte mit
besonderer Berücksichtigung der Landesgeschichte und geschichtlichen Landes-
künde am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; Direktor des
Steiermärkischen Landesarchivs (1956-1977), Wirkliches Mitglied der Öster-
reichischen Akademie der Wissenschaften; Obmann der Kommission für den
Historischen Atlas der Österreichischen Alpenländer; Ordentliches Mitglied der
Wiener Katholischen Akademie; Mitglied des Instituts für Österreichische
Geschichtsforschung; Mitglied der Südostdeutschen Historischen Kommission;
Ehrenmitglied des Verbandes österreichischer Geschichtsvereine; Ehrenobmann
des Historischen Vereins für Steiermark; Inhaber des Österreichischen Ehrenkreu-
zes für Wissenschaft und Kunst I. Klasse; Inhaber des Großen Ehrenzeichens fiir
Verdienste um die Republik Österreich; Inhaber des Großen Goldenen Ehrenzei-
chens des Landes Steiermark mit dem Stern; Inhaber des Goldenen Ehrenzeichens
der Landeshauptstadt Graz; Inhaber der Silbernen pro meritis Medaille der Karl-
Franzens-Universität Graz; Bürger der Stadt Graz; (f 20. Juli 1995);

Dr. Heinrich Purkarthofer, Landesoberarchivrat; Mitglied des Instituts für
Österreichische Geschichtsforschung; 1996 freiwillig ausgeschieden;

Dr. et Dr. h.c. Johann Ra in er, em. Univ.-Prof., ehem. Leiter der Abteilung für Oster-
reichische Geschichte am Institut für Geschichte der Universität Innsbruck, Prof.
incaricato der Universität Rom;

Dr. Josef Ri e g ler, Oberarchivrat; Leiter der Referate "Archive des Landes" und
"Informationsmanagement" im Steiermärkischen Landesarchiv; Mitglied des Lehr-
körpers des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung; (seit 1999);

Dr. Paul Werner R o t h, Univ. -Prof-, Leiter der Abteilung für Geschichte von In-
dustrie, Technik und Montanwesen am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-
Universität Graz; Inhaber des Großen Goldenen Ehrenzeichens und Inhaber des
Erzherzog-Johann-Preises des Landes Steiermark; St. A. 1986-1998;

Dr. Horst Schwe ig e rt, ao.Univ. -Prof. ; Leiter der Abteilung für Österreichische
Kunstgeschichte am Institut für Kunstgeschichte der Karl-Franzens-Universität
Graz; Silberne Medaille der Stadt Graz; (seit 1999);

Dr. Karl Spreitzhofer, Landesoberarchivrat; Mitglied des Instituts für Oster-
reichische Geschichtsforschung;
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Dr. Winfried S te Izer, o. Univ. -Prof. für Geschichte des Mittelalters und der
Historischen Hilfswissenschaften an der Universität Wien, zugleich im Lehrkörper
des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung; Mitglied des Instituts für
Österreichische Geschichtsforschung; Mitglied der Kommission für Buch- und
Schriftwesen des Mittelalters der Österreichischen Akademie der Wissenschaften;
Praeses des "Comitatus nationalis" (Österreich) und Mitglied des "Comitatus
generalis" des Repertorium fontium historiae medii aevi (Rom); Mitglied des Ad-
visary Board ofthe luris Canonici Medii Aevi Consociatio (ICMAC, Zürich -
Berkeley - München); (seit 1996);

~:>Y
^'

Vollversammlung am 15. November 1999.
V. l. : F. Hausmann als Vorsitzender des Ständigen Ausschusses, LH Waltraud Klasnic

und 0. Pickt als Geschäftsführender Sekretär.
Auf dem Tisch die Publikationen der Jahre 1995-1999.

Dr. Wolfgang S upp an, o. Univ. -Prof., Vorstand des Instituts fär Musikethnologie
an der Universität für Musik und Darstellende Kunst in Graz; Bundesverdienst-
kreuz l. Klasse zum Verdienstorden der Bundesrepublik Deutschland l 993; Großes
Silbernes Verdienstzeichen der Republik Österreich 1994; Großes Goldenes Ver-
dienstzeichen des Landes Steiermark 1995; Goldenes Ehrenkreuz der Confedera-
tion des Societes Musicales (CISM) der UNESCO 1998; Forschungspreis des Lan-
des Steiermark 1984; Kulturfilmpreis des japanischen Fernsehens 1988; Intema-
tional Award der MID WEST-Conference 1995;

Dr. Berthold S utt er, em. Univ. -Prof., ehem. Vorstand des Instituts für Europäische
und Vergleichende Rechtsgeschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; Kor-
respondierendes Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften;
Mitglied der Südostdeutschen Historischen Kommission; Mitglied der Interna-
tional Commission for the History of Representative and Parlamentary Institu-
tions, Inhaber des Großen Silbernen Ehrenzeichens für Verdienste um die Repu-
blik Österreich; Inhaber des Goldenen Verdienstzeichens der Republik Österreich;

42



Inhaber des Österreichischen Ehrenkreuzes für Wissenschaft und Kunst I. Klasse;
Inhaber des Großen Goldenen Ehrenzeichens des Landes Steiermark; Leopold
Kunschak-Preis 1967; Bürger der Stadt Graz; St. A. 1958-1971 und 1982-1999;

Dr. Helfried Valentinitsch, Mag-, Univ. -Prof. ; Institut für Österreichische
Rechtsgeschichte und Europäische Rechtsentwicklung der Karl-Franzens-Univer-
sität Graz; Inhaber des Goldenen Ehrenzeichens der Stadt Graz;

Dr. et. Dr. h. c. Hermann Wi e s fle cker, em. Univ. -Prof., Rektor der Karl-Fran-
zens-Universität Graz 1964-1965; ehem. Leiter der Abteilung für Österreichische
Geschichte am Institut för Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; Wirk-
liches Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften und der Wie-
ner Katholischen Akademie; Socio straniero Deputazione Storia Patria per il
Friuli: Josef-Krainer-Ehrenpreis 1980; Wolfgang Amadeus Mozart-Preis 1982;
Wilhelm-Hartel-Preis der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 1984;
Großer Leopold Kunschak-Preis 1985; Kardinal-Innitzer-Preis 1986; Ehrenring
des Landes Steiermark 1988; Inhaber des Österreichischen Ehrenkreuzes für Wis-
senschaft und Kunst I. Klasse; Inhaber des Großen Goldenen Ehrenzeichens des
Landes Steiermark; Ehrenzeichen des Landes Tirol; St. A. 1963-1997;

Dr. Kurt Woisetschläger, Kustos I. Klasse i. R-, Hon. -Prof. am Institut für
Kunstgeschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; ehem. Leiter der Alten
Galerie am Landesmuseum Joanneum.
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Die Korrespondenten der Historischen
Landeskommission 1995 bis 1999

In dem Bestreben, die Sammlung, Sichemng und Erhaltung der historischen Ob-
jekte des Landes zu fördern bzw. zu gewährleisten, hat die Kommission beschlossen,
folgende Korrespondenten für die 19. Geschäftsperiode 1995-1999 zu ernennen:

AI l me r Gottfried (Bereich Stubenberg/Herberstein)
A m o n Josef, Bürgermeister (Bereich Ausseer-Land); bis 1999
B ai a tka Walter, HS-Dir., seit 1999 (Bereich Seltzthal/Liezen)
Baumgartner Johann, Dipl. -Ing. (Bereich St. Georgen ob Judenburg)
B l atn ik Herbert, HS-Lehrer, Leiter des Klöpfer-Museums (Bereich Eibiswald)
Brodschild Renate, Dr. (Bereich Murau)
Christian Gert, OStR. Prof. Mag. art. (Bereich Leibnitz)
Dedekind-Lumnitzer Annedore, Dr. (Bereich Judenburg)
Donner Josef, Prof. OAR i. R. Regierungsrat (Bereich Wildalpen)
Fladischer Ferdinand, Dir., Restaurator (Bereich Denkmalschutz)
Frizb e r g Helmut, Dkfm. Dr. KR (Bereich Wildon)
Fuchs Gerald, Dr. (Bereich Landesarchäologie)
Grab n e r Adolf, FOL i. R., Leiter des Forstmuseums Silvanum (Bereich unteres

Mürztal)
Gra s mu g Rudolf, Hofrat Prof. Dr., Gymn.-Dir. (Bereich Feldbach)
Gr atz e r Gertmd, Prof. Mag., AHS-Prof., seit 1995 (Bereich Pfarre Anger)
Hansel Volker, Dr., Kustos I. Klasse, Leiter des Landschaftsmuseums Trautenfels

(Bereich Trautenfels)
Häuser Franz, Regiemngsrat (Bereich Weiz)
Hausmann Robert F., Ass. -Prof., Dr. (Bereich Gleisdorf)
Hebert Bernhard, Univ. -Doz., Dr. (Verbindung zum Bundesdenkmalamt); bis 1999,

seither Mitglied
Hesse Robert, OMed. Rat. Dr. med. et Dr. phil. (Bereich Semriach)
H üb e r Fritz, Mag. Dr, AHS-Prof. (Bereich Hartberg)
Hu b e r Johann, Dipl. -Ing. Dr. (Bereich Grafendorf)
H u t z Ferdinand, Mag. Dr., Stiftsarchivar und -bibliothekar (Bereich Vorau)
Koj a l ek Kurt, Ing., Leiter des Pannoniahauses in Stein (Bereich Südoststeier-

mark)
Kö st l er Hans-Jörg, Dipl. -Ing. Dr., seit 1995 (Bereich Montangeschichte)
Kraus Franz, VS-Dir. i. R., Landtagsabgeordneter i. R. (Bereich Wies)
Kro p a c Ingo H., ao. Univ. -Prof. Dr., seit 1995 (Bereich Weiz und Historische Fach-

informatik)
Kub i n zky Karl Albrecht, Prof. Mag. Dr., seit 1999 (Bereich Graz)
Ku ra h s Hermann, OStR. Mag. Dr., seit 1999 (Bereich Bad Radkersburg)
Lackner-Kundegraber Maria, Dr., Kustos I. Klasse i. R., ehem. Leiterin des

Steirischen Volkskundemuseums (Bereich Volkskunde)
Lan t o s Titus, SR, Leiter des Heimatmuseums Pischelsdorf (Bereich Pischelsdorf)
La s ni k Ernst, Mag. Dr., Bundesrat a. D. (Bereich KöflachA^oitsberg)
M an d l Franz, seit 1998, (Bereich Historische Almforschung im Dachsteingebiet)
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Menguser Andrea, Mag. (Bereich Kumberg)
Müller Norbert, Dr., Leiter des Diözesanarchives (Bereich kirchliche Archive)
N e up er Wemfried, Obering. (Bereich Oberzeiring)
N eu r ath Gertmd, VS-Dir. i. R. (Bereich Passail)
N othn ag l Hannes, Mag., Leiter des Wintersportmuseums Mürzzuschlag, seit

1996 (Bereich Mürzzuschlag)

Die Teilnehmer an der Arbeitstagung der Korrespondenten der HLK in Schielleiten 1998.
Vorne (v. L): G. Allmer, J. Donner, H. Baltl, K. Schobert, H.-J. Köstler, W. Wieland, 0. Pickl,
H. Weineck, A. Dedekind-Lumitzer, G. Christian, B. Hebert, G. Schweizer, R. F. Hausmann.

Hinten: T. Lantos, W. Brunner, E. Vaculik, N. Müller, W. Tscherne, K. SpreUzhofer, R. Grasmug,
F. Huber, J. Tomaschek, R. Hesse, F. Hutz, W. E. Högl-Schmidt und W. Stipperger.

Obersteiner Gemot, Dr., Landesarchivoberkommissär; Mitglied des Instituts fiir
Österreichische Geschichtsforschung (Bereich Wildon)

P l an k Benedikt, P. OSB, Mag., Geistl. Rat, Prior, Stiftsarchivar; Mitglied des Insti-
tuts für Österreichische Geschichtsforschung (Bereich St. Lambrecht/Mariazell)

Riedlsperger Günther, HS-Dir. (Bereich Koralmgebiet)
Ro ith ne r Hans Michael, Prof. Mag. Dr., seit 1999 (Bereich Bad Aussee)
Scherngell Heinrich G., Ing. (Bereich Weißkirchen)
Schillinger-Prassl Christa, Mag. Dr., seit 1999 (Bereich Straden)
Schmidt Wilma Elsbeth, verh. Högl, seit 1996 (Bereich Neuberg a. d. Mürz)
S chö b erl Karl, Hofrat Prof. Mag., Gymn. -Dir. i. R. (Bereich Kindberg)
Schweizer Gottfried, HS-Prof. i. R., Dipl. -Ing. Dr. techn. Mag. phil. (Bereich

Frohnleiten/Rothleiten)
S tad l er Franz, Ing., Baumeister i. R., Leiter des Kammerhofmuseums BadAussee

(Bereich BadAussee); bis 1999
Staudinger Eduard G., Ass. -Prof. Dr., seit 1995 (Bereich Zeitgeschichte)

45



Staudinger Eduard sen., Prof., HS-Dir. i. R., Kustos des Römermuseums Frauen-
berg (Bereich Leibnitz)

Stipperger Walter, Prof., Amtssekretär i. R. (Bereich Haus im Ennstal)
Tomaschek Johann, Dr., Stiftsarchivar (Bereich Admont)
T s ehe rne Werner, OStR. Prof. Mag. Dr., AHS-Prof. i. R. (Bereich Deutschlands-

berg)

Wohnorte der \ i
Korrespondenten °
der hlistorischen l

Landeskommission N

Vae u l ik Erich, Dr. med. vet., Veterinärrat (Bereich Ubelbach)
Ves e l sky Oskar, Dr. theol., Stadtpfarrer (Bereich Leoben)
Wei n e ck Horst, Bergdir. i. R., Dipl.-Ing. (Bereich Eisenerz)
We itz e r Franz, Mag. Dr., AHS-Prof. (Bereich Weiz), bis 1995
Wi e l and Wolfgang, Leiter der Schwarzenbergischen Archive (Bereich Murau)
Z eil ing er Johannes, Prof. Mag. Dr., seit 1995 (Bereich Krieglach)
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Wahlen, Ausschüsse und Tätigkeit
Am Ende der 18. Geschäftsperiode erfolgte in der letzten Vollversammlung am

25. November 1994 unter dem Vorsitz von Landeshauptmann Dr. Josef Krainer die
Neuwahl des ehrenamtlichen Geschäftsführenden Sekretärs für die 19. Geschäfts-

periode 1995 bis 1999. In geheimer schriftlicher Wahl wurde o. Univ. -Prof. Dr. Oth-
mär Pi c k l zum neunten Mal einstimmig zum Sekretär der HLK wiedergewählt und
von der Steiermärkischen Landesregierung mit Schreiben vom 19. Dezember 1994
zum ehrenamtlichen Geschäftsführenden Sekretär der

Historischen Landeskommission für die 19. Geschäftsperiode (l. Jänner 1995 -
31. Dezember 1999) ernannt.

Am Ende der 19. Geschäftsperiode fand in der Vollversammlung vom 15. Novem-
ber 1999 unter dem Vorsitz von Frau Landeshauptmann Waltraud Klasnic statuten-
gemäß die Neuwahl des Geschäftsführenden Sekretärs für die 20. Geschäftsperiode
2000 bis 2004 statt. Zum zehntenmal wurde em.Univ.-Prof. Dr. Othmar P i ck l ohne

Gegenstimme zum Sekretär der Historischen Landeskommission wiedergewählt und
von der Steiermärkischen Landesregierung am 31. Jänner 2000 zum ehrenamt-
lichen Geschäft s führenden Sekretär der Historischen Landeskom-
mission für die 20. Geschäftsperiode (l. Jänner 2000 -31. Dezember 2004) ernannt.

Ständiger Ausschuß

Gemäß den Statuten erfolgte in der Vollversammlung vom 5. November 1996 unter
dem Vorsitz von Frau Landeshauptmann Waltraud Klasnic geheim und schriftlich die
Neuwahl der Mitglieder des Ständigen Ausschusses für die Funktionsperiode 1997 bis
2001. Gewählt wurden die Mitglieder Baltl, Hausmann, Höflechner,
Krämer, Pferschy, Roth und S utt er. Zu ihnen trat statutengemäß der
Sekretär Othmar Pi c k l als achtes Mitglied des Ständigen Ausschusses.

Gleichzeitig wurden die Herren C e rw inka und Pferschy zu Rechnungs-
prüfem für die Funktionsperiode 1997 bis 2001 gewählt.

Aufgrund der von der Vollversammlung vom 30. April 1998 beschlossenen
Statutenändemng wurden unmittelbar anschließend in geheimer schriftlicher Wahl die
Herren B runn e r und Kr e n n zu Ersatzmitgliedem für den Ständigen Ausschuß
gewählt. Als Univ.-Prof. R o t h kurze Zeit später im Mai 1998 wegen Arbeitsüber-
lastung aus dem Ständigen Ausschuß ausschied, rückte an seine Stelle Hofrat
Brunner in den Ständigen Ausschuß nach.

Da in der letzten Vollversammlung der 19. Geschäftsperiode, am 15. November
1999, Prof. S utt e r sein Ausscheiden aus dem Ständigen Ausschuß mit 31. Dezem-
ber 1999 erklärte, trat mit Wirkung vom l. Jänner 2000 das Ersatzmitglied Hon. -Prof.
Dr. Peter Kr e n n in den Ständigen Ausschuß ein.

Sonderausschüsse

Zur Beratung und Durchfühmng spezieller Forschungsaufgaben, zu deren Bewäl-
tigung Einzelinitiative nicht ausreicht, die aber für weitere Arbeiten gmndlegend wich-
tig sind, wurden die schon in der 18. Geschäftsperiode eingerichteten Sonderaus-
Schüsse für die 19. Geschäftsperiode 1995 bis 1999 weiterbestellt.
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Infolge mehrerer Todesfälle und das hohe Alter einiger Mitglieder bzw. wegen des
Rücktritts von Prof. B a 1t l als Leiter des Frühmittelalter- und I n -
schriftenausschusses, wurde 1998 eine Neukonstituiemng dieser beiden
und des Atlas-Ausschusses notwendig. Der Ständige Ausschuß nominierte
daraufhin in seiner Sitzung vom 23. April 1998 die Mitglieder der einzelnen Aus-
Schüsse.

Da Ebner bat, an seiner Stelle Cerwinka zu nominieren, wurde diesem Wunsch
entsprochen.
Die Ausschüsse haben demnach folgende Mitglieder:
Frühmittelalterausschuß: Baltl, Bmnner, Cerwinka, Härtel, Hebert, Höflechner, Kra-

mer, Pickl und Spreitzhofer.
Inschriftenausschuß: Amon, Baltl, Brunner, Härtel, Höflechner, Krämer, Pferschy,

Pickl, Stelzer und Valentinitsch.
Atlasausschuß: Bmnner, Cerwinka, Leitner (f), Pferschy, Pickl, Spreitzhofer und Sut-

ter.
Die konstituierende Sitzung dieser Ausschüsse erfolgte am 24. Juni

1998 unter dem Vorsitz des Geschäftsführendea Sekretärs Pickl. In dieser Sitzung
wurden jeweils einstimmig die folgenden Vorsitzenden gewählt:

Frühmittelalterausschuß: Krämer
Als Aufgabengebiet des Ausschusses wurde die Förderung der Frühmittelalter-
forschung und darüber hinaus die Verbreitung ihrer Ergebnisse festgelegt.

Atlasausschuß: Pferschy
Der neugewählte Vorsitzende definierte als vordringliche Aufgabe des Ausschus-
ses die Fortführung des historischen Atlasses der Steiermark und die Erstellung
der für die Neue Landesgeschichte notwendigen Karten.

Inschriftenausschuß: Stelzer (Universität Wien)
Als wichtigste Aufgabe des Inschriftenausschusses wird die nachdrückliche
Förderung des Erscheinens der von Valentinitsch verfaßten Inschriftenbände
beschlossen.

Vollversammlungen, Sitzungen des Wissenschaftlichen
Kollegiums, des Ständigen Ausschusses und der Gesamt-

redaktion der Neuen Landesgeschichte

Die Vollversammlung der Historischen Landeskommission trat infolge der Sitzun-
gen des Wissenschaftlichen Kollegiums und auch wegen Terminschwierigkeiten der
Vorsitzenden nur einmal im Jahr zusammen. Bis zu seinem Rücktritt im Jänner 1996

führte Landeshauptmann Dr. Josef Krai n e r, danach Frau Landeshauptmann Wal-
traud Kla sn i c den Vorsitz in der Vollversammlung der HLK.
Die einzelnen Vollversammlungen fanden zu folgenden Terminen statt:

l. am 31. Mai 1995 (Vorsitz: LH Dr. Josef Kra in e r)
2. am 5. November 1996 (Vorsitz: Frau LH Waltraud Klasn i c )
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3. 1997 entfiel die Vollversammlung, doch fand am 27. Juni dafür ein Festakt statt.
4. am 30. April 1998 (Vorsitz: Frau LH Waltraud Klasn i c )
5. am 15. November 1999 (Vorsitz: Frau LH Waltraud Kla sni c )

In der Vollversammlung vom 5. November 1996 führte mit Frau Landeshauptmann
Waltraud Klasnic erstmals m der Geschichte der HLK eine Frau den Vorsitz.

In der ersten von ihr geleiteten Vollversammlung der HLK erklärte Frau Landes-
hauptmann Klasnic am 5. November 1996:

"Herr Geschäftsführender Sekretär, meine Herren Professoren, verehrte Mitglie-
der der Historischen Landeskommission für Steiermark!

Es freut mich, daß ich Sie heute bei dieser Vollversammlung der HLK im Weißen
Saal der Grazer Burg begrüßen darf. Es ist eine Premiere -für Sie ebenso wie für
mich. In der langen und traditionsreichen Geschichte der HLK wurde die Funktion
des Vorsitzenden, d. h. des Landeshauptmannes, noch nie von einer Frau ausgeübt.

Es ist eine ungewöhnliche Situation. Um so mehr als die Historische Landeskom-
mission eigentlich nur wenige Damen in ihren Reihen zählt; Frau Professor Diez ist
meines Wissens die einzige Frau unter den Mitgliedern dieses wissenschaftlichen Gre-
miums. Deswegen ist dieser Tag und diese Vollversammlung für mich - und wie ich
hoffe, auch für Sie - der Beginn einer neuen, guten und positiven Ära der Zusammen-
arbeit und des Miteinander.

Ich möchte nämlich etwas ausdrücken: den herzlichen und aufrichtigen Dank des
Landes Steiermark. Die HLK und alle ihre Mitglieder haben för das Land Steiermark
exzellente wissenschaftliche Arbeit geleistet. Die Steiermark hat diesen Verdiensten
auch gebührend Rechnung getragen: 1994 wurde ein eigenes Landesgesetz geschaf-
fen, wodurch die HLK auf gesetzliche Grundlagen gestellt und ihr eine eigene Rechts-
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Persönlichkeit verliehen worden ist. Diese neue Phase hat mit der konstituierenden
Sitzung der HLK am 25. November 1994 begonnen. Es war ein Tag, an dem die Ach-
tung des Landes för die unermüdliche und ehrenamtliche wissenschaftliche Arbeit der
Mitarbeiter der HLK daher ihren öffentlichen und sichtbaren Ausdruck gefunden hat. "

^

Vollversammlung am 5. November 1996.
V. L: W. Suppan, W. Leitner, K. Spreitzhofer, D. Krämer, J. F. Desput, P. Krenn,

LH W. Klasnic und 0. Pickl.

In ihren weiteren Ausfuhmngen dankte die Frau Landeshauptmann dem Geschäfts-
führenden Sekretär Pickl besonders auch dafür, daß er bei allen seinen Vorsprachen in
den letzten Monaten, die sich auf das von der Landesregiemng an ao.Univ. -Prof. Dr.
Stefan Kar n e r übertragene Projekt "Zeitgeschichte der Steiermark im 20. Jahr-
hundert" bezogen hatten, die Interessen der HLK so nachdrücklich vertreten habe.
Um eine finanzielle Diskreditiemng der HLK zu vermeiden, werde sie für die von der
HLK bereits in Angriff genommenen Arbeiten an einer neuen Geschichte des Landes
Steiennark in den Jahren 1997 bis 2000 aus den persönlichen Verfügungsmitteln des
Landeshauptmannes einen Betrag von 5 Millionen Schilling zur Verfügung stellen.

Sekretär Pickl dankte der Frau Landeshauptmann dafür, daß sie diese bei der
letzten Aussprache am 8. Oktober 1996 erzielte Vereinbarung nun vor der Vollver-
Sammlung ofRziell und gleichsam als ihr "Einstandsgeschenk" an die HLK verkünde.
Mit diesem Betrag werde voraussichtlich sowohl die Arbeit an der als auch der Druck
der zehnbändigen neuen Geschichte des Landes Steiermark finanziell abgesichert.
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'-. -s'y:'

Frau LH Waltraud Klasnic mit den Alt-Rektoren Hermann Wiesßecker und Friedrich Hausmann
sowie dem Geschäftsführenden Seh-etär Othmar Pickt anläßlich der Vollversammlung 1999.

Das durch § 2 Abs. 2c des Landesgesetzes vom 22. April 1994 geschaffene Wis-
senschaftliche Kollegium, das aus allen Mitgliedern der HLK besteht, hat gemäß § 6
Abs. l die wissenschaftlichen Aufgaben der HLK zu besorgen. Den Vorsitz in diesem
Gremium führt der jeweilige Vorsitzende des Ständigen Ausschusses. Die Konsti-
tuiemng des Wissenschaftlichen Kollegiums erfolgte am 31. Mai 1995 unter dem Vor-
sitz von em. Univ. -Prof. Dr. H. Baltl. Der wichtigste Beschluß dieser konstituierenden
Sitzung war, eine auf dem letzten Wissensstand der Forschungen basierende zehn-
bändige neue Geschichte der Steiermark in Angriff zu nehmen.
Die Sitzungen des Wissenschaftlichen Kollegiums erfolgten:
l. am 31. Mai 1995 (Vorsitz: Baltl)
2. am 8. Juli 1996 (Vorsitz: Hausmann)
3. am 3. November 1996 (Vorsitz: Krämer)
4. am 16. Jänner 1997 (Vorsitz: Pferschy)
5. am 20. Mai 1999 (Vorsitz: Bmnner).

Der Ständige Ausschuß trat unter dem Vorsitz der einzelnen Ausschußmitglieder,
die sich darin alphabetisch jedes halbe Jahr abwechseln, zur Beratung und Be-
schlußfassung über die jeweils anstehenden Fragen und Probleme von 1995 bis 1999
zu nicht weniger als 25 Sitzungen zusammen. Diese fanden zu folgenden Terminen
unter dem Vorsitz der Genannten statt:

1995: 15. Jänner 1995 (Krämer)
23. März 1995 (Sutter)

1996: 10. Jänner 1996 (Hausmann)
15. Febmar 1996 (Hausmann)
12. Juni 1996 (Krämer)

6. Dezember 1995 (Hausmann)

7. September 1996 (Krämer)
15. Oktober 1996 (Krämer)
2. Dezember 1996 (Krämer)
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1997: 16. Jänner 1997 (Pferschy)
28. Jänner 1997 (Pferschy)
3. Febmar 1997 (Pferschy)

1998: 20. Jänner 1998 (Sutter)
10. März 1998 (Sutter)
23. Aprill998(Baltl)

1999: 11. Feb. 1999 (Bmnner/Hausmann)
28. Aprill999(Bmnner)

27. Mai 1997 (Pferschy)
3. September 1997 (Sutter)

27. November 1997 (Roth)
28. Mai 1998 (Baltl)
8. Oktober 1998 (Baltl)

19. November 1998 (Hausmann)
14. Oktober 1999 (Hausmann)
12. November 1999 (Hausmann)

Gesamtredaktion der Neuen Landesgeschichte

Die Detailberatungen über den Umfang, das Format, die Herausgeber der Einzel-
bände etc., wurden vom 15. Jänner 1995 an zunächst im Ständigen Ausschuß gefiiihrt.
Am 10. Jänner 1996 trat erstmals ein engeres Redaktionskomitee, bestehend aus den
Herren Baltl, Hausmann, Krämer und Pickl zusammen, das die Richtlinien sowie die
Zitienregeln für die Neue Landesgeschichte (NLG) beriet bzw. beschloß. Da die Bei-
ziehung der Herausgeber und wichtiger Mitarbeiter an der NLG, wie z. B. em. Univ.-
Prof. Dr. Wilhelm Leitner als Geograf, zu den Beratungen notwendig war, trat am
27. Mai 1997 erstmals das als "Gesamtredaktion der Neuen Landesgeschichte" be-
zeichnete Gremium zusammen, das fortan stets unter dem Vorsitz des Geschäfts-
fiihrenden Sekretärs Pi c k l tagte, dem die Funktion des Gesamtherausgebers über-
tragen wurde.
Die Gesamtredaktion hielt folgende Sitzungen ab:
l. am 27. Mai 1997 4. am 20. Jänner 1998
2. am 3. September 1997 5. am 23. April 1998
3. am 27. November 1997 6. am 19. November 1998

In den Sitzungen der Gesamtredaktion berichteten die Herausgeber der zehn Ein-
zelbände jeweils eingehend über die von ihnen vorgelegte Gliederung ihres Bandes
und dessen Mitarbeiter sowie über den Stand der Arbeiten. Intensiv wurde auch das
Problem der zu verwendenden Gmndkarten und die dazu von Prof. W. Leitner vorge-
legten Entwürfe beraten. Bis Ende 1999 wurden insgesamt rund 120 rechtlich ver-
bindliche Vereinbarungen mit den zur Mitarbeit an der NLG gewonnenen Autorinnen
abgeschlossen. Dazu zählen nicht nur führende Historiker der österreichischen Uni-
versitäten, sondern auch die jeweils zuständigen Fachleute der einschlägigen Institu-
tionen des Landes Steiermark. Zur Mitarbeit am Band l (Vorgeschichte und Römer-
zeit) konnten auch die fahrenden Archäologen der Slowenischen Akademie der Wis-
senschaften in Ljubljana/Laibach gewonnen werden.

Die neue Landesgeschichte der Steiermark wird wie folgt gegliedert:

Titel

Bd. l Vorgeschichte und Römerzeit
Bd. 2 Frühmittelalter (bis ca. 950)
Bd. 3 Hochmittelalter (ca. 950-1282)
Bd. 4 Spätmittelalter (1282-1519)

Bd. 5 Frühe Neuzeit (1519-1657)

Herausgeber Mitarbeiter

w. Oben-at Dr. Diether Krämer 11
Univ.-Prof. Dr. Hermann Baltl 4
Univ.-Prof. Dr. Reinhard Härtel 9
Hon.-Prof. HR i. R. Dr. Gerhard
Pferschy 9
Univ.-Prof. Dr. Berthold Sutter 10
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Bd. 6 Zeit des Absolutismus (1657-1748)

Bd. 7 Zeit der Aufklärung

Bd. 8 Zwischen zwei Revolutionen (l 848-1918)
Bd. 9 Zeitgeschichte 1(1918-1945)
Bd. 10 Zeitgeschichte II (1945-Gegenwart)

Univ. -Prof. Dr. Helfried
Valentinitsch 12

Hon. -Prof. HR i. R. Dr. Gerhard
Pferschy 11
Univ.-Prof. Dr. Alfi-ed Ableitinger l 2
w. HR Dr. Joseph F. Desput 21
w. HR Dr. Joseph F. Desput 17

Festakt 1997

Aus mehrfachem Anlaß fand am 27. Juni 1997 ein Festakt der HLK statt. In sei-
nern Rahmen wurden:
l. die Ernennungsdekrete an die neuen Mitglieder und Korrespondenten

der HLK überreicht,
2. erfolgte erstmals die Verleihung der Silbernen Ehrenzeichen der

H L K für Steiermark an jene drei Korrespondentlnnen, die 1966, d. h. 31 Jahre
zuvor, in die damals neu geschaffene Institution der HLK-Korrespondenten bem-
fen worden waren,

3. wurden bei diesem Festakt die Förderungspreise 1996 des Landes
Steiermark für hervorragende Dissertationen und Diplomarbeiten auf dem Gebiet
der Steiermärkischen Landesgeschichte und Landeskunde verliehen,

4. wurde während dieses Festaktes auch des Umstandes gedacht, daß 40 Jahre zuvor,
im Juni 1957 der legendäre Kulturpolitiker Univ. -Prof. Dr. Hanns Koren zum
Kulturreferenten des Landes Steiermark bestellt worden war. In dieser Funktion
übernahm Prof. Koren in Vertretung des damaligen Landeshauptmannes, Ökonomie-
rat Josef Krainer, den Vorsitz in den Vollversammlungen der HLK und vertrat
fortan die Interessen unserer Institution außerordentlich erfolgreich in der Landes-
regierung. Schließlich wurde

5. Prof. Pi c k l dafür bedankt, daß sich an diesem Tag seine erstmalige Wahl zum
Geschäftsflihrenden Sekretär der HLK (am 27. Juni 1957)zum 40. Male jährte.

Rede des Geschäftsfiihrenden Sekretärs Univ. -Prof. Dr. Othmar Pickl

beim Festakt am 27. Juni 1997

Sehr geehrte Frau Landeshauptmann, festliche Versammlung! Wie Sie dem Pro-
gramm entnehmen können, erfolgen im Rahmen dieses Festaktes drei bedeutende
Ehrungen. Zunächst einmal die Überreichung der Ernennungsdekrete an die neuen
Mitglieder und Korrespondenten der HLK. Zweitens die erstmalige Verleihung und
Überreichung des Silbernen Ehrenzeichens der Kommission an drei Korresponden-
ten, die seit mehr als 30 Jahren verdienstvollst ehrenamtlich wirken und schließlich
drittens die Überreichung der Fördemngspreise des Landes Steiermark, mit deren Ver-
gäbe die HLK betraut ist. In allen Fällen erfolgt die Überreichung der Dekrete, Ehren-
zeichen und Preise durch Frau Landeshauptmann Waltraud Klasnic in ihrer Funktion
als Vorsitzende der Historischen Landeskommission. Wir danken Ihnen, sehr geehrte
Frau Landeshauptmann, sehr herzlich dafür, daß Sie diesen Festakt trotz Ihres - ge-
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rade in dieser Woche der ökumenischen Begegnung hier in Graz - besonders gedräng-
ten Terminkalenders dennoch persönlich vornehmen können.

Nicht ausdrücklich im Programm erwähnt ist, daß genau vor 40 Jahren Univ. -Prof.
Dr. Hanns Koren mit der Leitung des Kulturreferates der Steiermärkischen Landes-
regiemng und zugleich auch mit dem Vorsitz in der HLK betraut worden ist. Dieses
Jubiläums und der Verdienste, die sich Hanns Koren um die HLK erworben hat, soll
in dieseni Festakt in Dankbarkeit gedacht werden.

Gestatten Sie, daß ich diesen drei Ehrungen einige erklärende Bemerkungen vor-
anstelle: Zunächst zur Überreichung der Ernennungsdekrete. Sie stellen in-
soferne eine Ehrung dar, als die Aufnahme in die 1892 gegründete HLK für Steier-
mark, die viertälteste Historische Landeskommission des gesamten deutschen
Sprachraumes, die Aufnahme in eine wissenschaftliche Institution darstellt, die fol-
gende Merkmale aufweist: l. volle Autonomie, 2. Freiheit von Weisungen und schließ-
lich 3. die Zuwahl in den zahlenmäßig beschränkten Kreis der ordentlichen Mitglie-
der. Das sind in der Historischen Landeskommission höchstens 30, wovon 6 ihren
Wohnsitz außerhalb der Steiermark haben können.

Beim Festakt

am 27. Juni 1997
wurden auch die

Verdienste gewürdigt,
die sich Landeshaupt-
mannstv. Univ. -Prof.
Dr. Hanns Koren als

Vorsitzender

(1957-1970) um die
HLK erworben hatte.

In der L Reihe neben

G. Pferschy seine beiden
Kinder Agnes und
Martin Koren.

Aufgabe der HLK ist es - gemäß dem HLK-Landesgesetz von 1994 - die Er-
forschung der "Geschichte der Steiermark" in jeder Hinsicht zu fördern. In den Statu-
ten heißt es darüber, die HLK habe "in planmäßiger, gemeinsamer Arbeit Aufgaben zu
lösen, für deren Bewältigung Einzelinitiative nicht zureicht, die aber für weitere Ar-
heiten grundlegend wichtig sind". Zugleich ist in diesen Statuten die Ernennung zu
Mitgliedern der HLK auf Lebenszeit festgeschrieben. Damit aber tritt, meine sehr ge-
ehrten und lieben Herren Kollegen, die sie am 5. November 1996 von der Vollver-
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Sammlung der HLK unter dem Vorsitz von der Frau Landeshauptmann zu neuen Mit-
gliedern der HLK gewählt worden sind, zur Ehrung auch eine Verpflichtung. In die
Kommission können nämlich nur Persönlichkeiten berufen werden, die sich einerseits
- wie Sie - bereits durch hervorragende wissenschaftliche Arbeiten zur steiermärki-
sehen Landesgeschichte oder Landeskunde ausgezeichnet haben - die aber anderseits
auch bereit sind, sich noch vor ihrer Berufung zu verpflichten, innerhalb der Kom-
mission eine bestimmte wissenschaftliche Aufgabe zu übernehmen, was Sie ausdrück-
lich getan haben. Die Statuten der HLK waren 1958 unter dem Vorsitz von Prof.
Koren neu beschlossen worden.

Ihm gelang es, die HLK aus ihrem Dornröschenschlaf zu wecken, in den sie infol-
ge der durch die Inflation der 50iger Jahre weitgehend entwertete Dotation versunken
war. Für eine höhere Dotierung mußten seitens der Kommission und ihrer Mitglieder
zuerst aber auch entsprechende Leistungen gesetzt werden. Dazu gehörte u. a. ein
vom Geschäftsflihrenden Sekretär im März 1958 erstelltes neues Arbeitsprogramm,
auf dem jene großen Forschungs- und Publikationsvorhaben bemhen, die seither unter
den Vorsitzenden - von Hanns Koren über Kurt Jungwirth bis zu Landeshauptmann
Dr. Josef Krainerjun. und nun seit eineinhalb Jahren unter Ihrem Vorsitz, sehr geehrte
Frau Landeshauptmann - realisiert wurden bzw. werden. Im Augenblick stellt das
umfangreichste und wichtigste Forschungs- und Publikationsvorhaben der HLK die
zehnbändige Neue Landesgeschichte dar, die wir dank der von Ihnen gewährten fi-
nanziellen Unterstützung mit Volldampf in Angriff genommen haben. Im übrigen ar-
heiten bereits alle vier neuen Mitglieder der HLK an diesem großen Werk mit.

Auch die Institution der Korrespondenten der HLK. verdankt ihre Reali-
siemng Prof. Hanns Koren. Er hat über Anregung von Univ. -Prof. Dr. Hermann Baltl
im Juni 1966 in der Steiermärkischen Landesregierung den Antrag gestellt, ehren-
amtliche Korrespondenten der HLK zu ernennen. Sie haben in den nunmehr 31 Jahren
des Bestehens der Kon-espondenteninstitution ihre Aufgaben in allen Teilen des Lan-
des mit großem Engagement und außerordentlichem Erfolg erfüllt. Es ist in unserer
von technischen Umbrüchen geprägten Zeit keineswegs einfach, die Sicherung und
Erhaltung der historischen Objekte des Landes zu gewährleisten. Frau Wilma Elsbeth
Högl-Schmidt und Herr Kustos Hannes Nothnagl, die heute ihre Emennungsdekrete
erhalten, sind die 49igste bzw. der 50igste Korrespondent der Historischen Lan-
deskommission fiiir Steiermark.

Als " Vater der Korrespondenten-Institution "
würdigte em. Univ. -Pmf. Dr. Hermann Baltl

beim Festakt 1997 die Verdienste der drei mit

dem Silbernen Ehrenzeichen der HLK

ausgezeichneten Korrespondenten.
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Hanns Koren hat einmal bei einer Arbeitstagung der Korrespondenten mit Befrie-
digung festgestellt, daß die Korrespondenten der HLK gleichsam die Fortsetzung der
einstmaligen k. k. Central-Commission zur Erforschung und Erhaltung der Kunst-
und historischen Denkmäler der alten Monarchie darstellen. Und mit den Leistungen
dieser legendären Central-Commission können sich die Leistungen unserer Kor-
respondenten durchaus vergleichen.

Das beweisen nicht zuletzt jene drei Korrespondenten, die für ihr langjähriges ver-
dienstvolles Wirken das Silberne Ehrenzeichen der Historischen Landeskommission

erhalten, das heute erstmals verliehen wird. Es sind dies: Frau VS-Dir. i. R. Gertrud
Neurath und die Herren OMed. Rat DDr. Robert Hesse sowie HS-Dir. i. R. Prof.
Eduard Staudinger sen.

Allen dreien hat seinerzeit 1966 im Steinernen Saal des Landhauses Prof. Koren
noch persönlich ihre Emennungsdekrete überreicht.

Nunmehr aber darf ich Ihnen, sehr geehrte Frau Landeshauptmann, die neuen Mit-
glieder und die neuen Korrespondenten der Historischen Landeskommission für Steier-
mark vorstellen:

Hofrat Univ. -Doz. Dr. Walter Brunner hat- wie dies u. a. seine Habilitation
und Ernennung zum Univ. -Doz. beweist - hervorragende wissenschaftliche Arbeiten,
vor allem zur geschichtlichen Landeskunde der Steiermark verfaßt. Schon seine bei
Prof. Wiesflecker eingereichte Dissertation "Die Hauptpfarre Pols bis zum Ende des
18. Jahrhunderts" wurde 1968 als beste der fiär den Fördemngspreis dieses Jahres ein-
gereichte Dissertation ausgezeichnet und ihm der Preis damals von Prof. Koren per-
sönlich überreicht. Er hat den mit der Dissertation eingeschlagenen Weg der landes-
geschichtlichen Forschung konsequent weitergeführt. Neben gmndlegenden Spezial-
Untersuchungen hat er eine große Zahl von Orts- und Regionalgeschichten verfaßt,
damnter zuletzt 1994 die Geschichte der Gemeinde und Pfarre Thai bei Graz, ihres
Lebensraumes und seiner Bewohner. Als Direktor des Steiermärkischen Landesarchivs
ist er derzeit mit den Vorbereitungen der Übersiedlung in den neu zu errichtenden
Archivbau voll ausgelastet, hat aber dennoch wichtige Beiträge zur Neuen Landes-
geschichte übernommen.

Die 1997 ernannten Mitglieder und Korrespondenten der HLK.
K /. ; Mag. Hannes Nothnagl, Wilma E. Högl-Schmidt, o. Univ. -Prof. Dr. Winfried Stelzer,

HR Dr. Joseph Franz Desput und HR Univ. -Doz. Dr. Walter Brunner.
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Hofrat Dr. Joseph Franz D e sp ut ist Direktor der Steiermärkischen Landes-
bibliothek und hat seinen wissenschaftlichen Ruf vor allem durch seine zeit-
geschichtlichen Arbeiten begründet. Schon seine Dissertation wurde mit den Kun-
schak-Preis ausgezeichnet und für den von ihm herausgegebenen Sammelband "Oster-
reich 1934-1984. Erfahmngen, Erkenntnisse, Besinnung", der vor allem die Positio-
nen des bürgerlichen Lagers im Jahre 1934 darstellt, erhielt Desput den Alfons Gor-
bach-Preis. Arbeiten über die "Neuen steirischen Grenzen 1918-1921" und zum The-
ma "Vom Ständestaat zum Staatsvertrag; Vom Reichsgau zum Bundesland", 1986, so-
wie über das Jahr 1945 in der Steiermark wären noch zu nennen. Konsequenterweise
ist HR Desput der Herausgeber der zwei Zeitgeschichtebände unserer Neuen Landes-
geschichte. Er hat diese schwierige Aufgabe übernommen, obwohl er als Direktor der
Steiermärkischen Landesbibliothek das gleiche Problem zu lösen hat wie Hofrat Brun-
ner, nämlich die Übersiedlung der Landesbibliothek in ihr neues Quartier in der Mar-
schallschule. Welche umfangreichen Vorbereitungen und Arbeiten dafür notwendig
sind, ist leicht vorstellbar.

0. Univ.-Prof. Dr. Helmut Ko n ra d ist Leiter der Zeitgeschichtelehrkanzel und
derzeit zugleich auch Rektor Magnificus der Karl-Franzens-Universität Graz. Als Lei-
ter der von der Rektorenkonferenz eingesetzten Evaluierungskommission muß er
jedoch heute in Wien einen Pflichttermin wahrnehmen und kann daher sein Ernen-
nungsdekret nicht persönlich entgegennehmen. Schwerpunkte seiner zahlreichen
Publikationen sind: Arbeitergeschichte, Regionalgeschichte, nationale Frage, Theorie,
Kulturgeschichte, Widerstand und Verfolgung, worüber er u. a. den Band "Widerstand
an Donau und Moldau. KPÖ und KSC zur Zeit des Hitler-Stalin-Paktes (1978)", ver-
faßt hat, oder etwa zuletzt eine große Arbeit über "Die politischen Parteien im neuen
Europa im historischen Überblick (1994)". Trotz seiner drückenden Verpflichtungen,
denn anders kann man die Aufgaben eines Rektors heute nicht bezeichnen, hat sich
Helmut Konrad zur Mitarbeit an den beiden Zeitgeschichtebänden der Neuen Landes-
geschichte bereiterklärt. Die Mitarbeit dieses führenden österreichischen und anderer
führender steirischer Zeithistoriker ist zugleich die Gewähr dafür, daß unsere beiden
Zeitgeschichte-Bände jenem Standard entsprechen werden, der an zeitgeschichtliche
Publikationen mit Recht gestellt werden kann.

Frau LH Waltraud
Klasnic begrüßt

o. Univ. -Prof. Dr. Helmut
Konrad - zu dieser Zeit

Rektor der
Karl-Franzens-

Universität Graz -

als neues Mitglied der
HLK.
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Das vierte neue Mitglied der HLK ist o. Univ. -Prof. Dr. Winfried S tel zer,
Inhaber der Lehrkanzel fiir Geschichte des Mittelalters und der Historischen Hilfswis-
senschaften an der Universität Wien sowie Professor des Instituts fiir Österreichische

Geschichtsforschung. Der geborene Steirer ist u. a. Verfasser eines gmndlegenden
Werkes über "Das gelebte Recht" und des "Spätmittelalter-Bandes" der Milleniums-
reihe. Darüber hinaus hat er sich immer wieder auch mit Themen der steirischen

Geschichte beschäftigt, so etwa mit der mittelalterlichen Geistesgeschichte und den
Handschriftenbeständen der steirischen Klösterbibliotheken, besonders Admont und
Seckau. Als Mittelalter-Fachmann hat er auch seine Mitarbeit an der Neuen Landes-

geschichte zugesagt: er wird dort so wichtige Kapitel wie die "Anfange der Habsbur-
ger in der Steiermark" oder die "Neuberger Teilung des Jahres 1379" als Bearbeiter
übernehmen.

Nun zu den beiden neuen Korrespondenten:
Frau Wilma Elsbeth Högl - S chmi dt hat am Institut für Geschichte ver-

dienstvoll an Forschungs-Fördemngsfonds-Projekten zur steirischen Geschichte mit-
gearbeitet, und ist nun seit Jahren um die Aufhellung der historischen Vergangenheit
des ehemaligen Zisterzienserstiftes und des einstigen kaiserlichen Jagdsitzes Neuberg
bemüht. Sie hat sich insbesondere um die Gestaltung der Ausstellung im kaiserlichen
Jagdschloß große Verdienste erworben und auch wichtige Vorarbeiten für die Landes-
ausstellung 1996 geleistet.

Sie wurde in der Vollversanunlung vom 5. November 1996 unter dem Vorsitz von
Frau Landeshauptmann Klasnic einstimmig gewählt. Es ist fiir die HLK wichtig, für
den so sensiblen Bereich des ehemaligen Klosters Neuberg a. d. Mürz eine Kor-
respondentin gewonnen zu haben.

Herr Mag. Hannes No thn ag l ist Kustos des internationalen Wintersport-
museums Mürzzuschlag, das derzeit in Zusammenarbeit mit dem japanischen Schi-
museum der Stadt Nozawa Onsen eine große Wintersportausstellung vorbereitet, die
anläßlich der Olympischen Spiele 1998 in Japan im Hauptort Nagano gezeigt werden
wird. Darüber hinaus ist Mag. Nothnagl auch in einer historischen Arbeitsgruppe tätig,
die sich um die Erforschung der geschichtlichen Vergangenheit Mürzzuschlags und
der Semmering-Bahn bemüht und sich im Brahms-Jubiläumsjahr auch um entspre-
chende Veranstaltungen verdient gemacht hat.

Mag. Nothnagl wurde in der Vollversammlung vom 5. November 1996 unter dem
Vorsitz von Frau Landeshauptmann Klasnic einstimmig zum Korrespondenten der
HLK für den Bereich Mürzzuschlag gewählt.

Wir dürfen allen neuen Mitgliedern und den beiden neuen Korrespondenten der
HLK schon jetzt einerseits herzlich für alle Aktivitäten danken, die sie im Rahmen der
steirischen Geschichtsforschung bzw. zur Erhaltung der historischen Denkmäler der
Steiermark bereits gesetzt haben und sie anderseits zugleich herzlich bitten, diese
Aktivitäten im Rahmen der Historischen Landeskommission ebenso intensiv fortzu-
führen wie bisher.

Frau Landeshauptmann Waltraud Klasnic überreichte zunächst die Ernennungs-
dekrete an die neu ernannten HLK-Mitglieder HR Univ. -Doz. Dr. Walter Bmnner, HR
Dr. Joseph F. Desput, o.Univ. -Prof. Dr. Helmut Konrad und o.Univ. -Prof. Dr. Winfi-ied
Stelzer (Wien), und dann an die neuen Korrespondenten Frau Wilma Elsbeth Högl-
Schmidt/Neuberg an der Mttrz und Kustos Mag. Hannes Nothnagl/Mürzzuschlag.
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Nach der Würdigung der ersten Ehrenzeichenträger der HLK, Frau VS-Dir. i. R.
Gertmd Neurath/Passail, OMed. Rat DDr. Robert Hesse/Semriach und Prof. Eduard
Staudinger sen. /Leibnitz, durch den "Vater der Korrespondenteninstitution", em. Univ.-
Prof. Dr. Hermann Baltl, überreichte die Frau Landeshauptmann ihnen das S i l -
berne Ehrenzeichen der HLK für ihre jahrzehntelangen erfolgreichen
und ehrenamtlichen Bemühungen zum Schutz und zur Bewahmng der historischen
Denkmale des Landes.

Anläßlich des Festaktes am 27. Juli 1997 wurde erstmals das Silberne Ehrenzeichen der HLK
an die " dienstältesten " Korrespondenten verliehen.

V. l. : OMed. RatDDr. Robert Hesse (Semriach), VS-Dir. i. R. Gertrud Neurath (Passail),
LH Waltraud Klasnic, em. Univ. -Prof. Dr. Hermann Baltl, der Begründer der

Korrespondenteninstitution, em. Univ. -Prof. Dr. Othmar Pickt und
Ass. -Prof. Dr. Eduard G. Staudinger för seinen Vater Prof. Eduard Staudinger (Leibnitz).

Die Begrüßung und Würdigung der wissenschaftlichen Arbeiten der Empfän-
gerinnen des Förderungspreises erfolgte durch den Vorsitzenden der Preis-
Jury, w. Hofrat i. R. Hon.-Prof. Dr. Gerhard Pferschy (siehe Bericht unten). Die Uber-
reichung der Fördemngspreise an Frau Mag. Elke Maria Hammer, Mag. Franz Mitter-
müller, Dr. Herbert Rampler, Senior der Evangelischen Kirche, Mag. Norbert Weiß,
Frau Mag. Dr. Christa Schillinger-Prassl, und Mag. Dr. Franz Bertram Nikolaus
Suppan nahm anschließend Frau Landeshauptmann Klasnic vor.

Als Vorsitzende der HLK würdigte Frau Landeshauptmann Klasnic schließlich das
40-jährige Wirken Othmar Pickls als Geschäftsfährender Sekretär der
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HLK mit folgenden Worten: "Ein Wort des Dankes möchte ich noch ausdrücken: seit
1957, also seit 40 Jahren, ist Univ. -Prof. Dr. Othmar Pickl Geschäftsföhrender Se-
kretär der HLK. Mit großer Umsicht, Engagement und Tatkraft leitet er die HLK - sein
Lebenswerk - neben der imponierenden Leistung als akademischer Lehrer und For-
scher ". Dazu gratulierte sie ihm und überreichte ihm als Dank des Landes für dieses
sein vierzigjähriges Wirken die dreibändige Sammlung der Reden von Hanns Koren.

Othmar Pickl dankte der Frau Landeshauptmann fiir diese ihm namens des Landes
erwiesene Ehrung und nahm die gesammelten Reden Hanns Körens zum Anlaß, die
Verdienste des legendären Kulturpolitikers Prof. Hanns Koren um die Historische
Landeskommission zu würdigen. Wurde Prof. Koren doch dank seiner erfolgreichen
Bemühungen um eine bessere finanzielle Dotierung der HLK und die Anerkennung
ihrer Leistungen seitens der Landesregiemng nach Landeshauptmann Gundakar von
Wurmbrand-Stuppach (1892) und Landesrat DDr. Udo Illig (1946) zum "dritten Grün-
der der HLK". Zugleich sprach Pickl den beiden anwesenden Kindern Prof. Körens,
Herrn Martin Koren und Frau Agnes Koren den Dank dafür aus, daß sie an diesem
Festakt, der auch den Verdiensten ihres Vaters um die HLK gewidmet war, teilgenom-
men haben.

Verleihung der Fördemngspreise fiir hervorragende Dissertationen und
Diplomarbeiten auf dem Gebiet der steiemiärkischen Landesgeschichte

und Landeskunde am 27. Juni 1997

Über Antrag des damaligen Kulturreferenten des Landes, Univ. -Prof. Dr. Hanns
Koren stiftete die Steiermärkische Landesregierung im März 1963 einen Förde-
rungspreis fiir hervorragende landesgeschichtliche und landeskundliche Dissertatio-
nen, der nachmals auch auf hervorragende Diplomarbeiten ausgedehnt wurde. Zweck
dieser Stiftung war und ist es, die Bearbeitung wissenschaftlicher Themen im Bereich
der steirischen Landesgeschichte und Landeskunde anzuregen. Mit der Durchfühmng
der Preisvergabe, die alle zwei Jahre erfolgen sollte, wurde die Historische Lan-
deskommission beauftragt, der dafür zusätzlich S 30. 000, - zur Verfügung gestellt
wurden. Erstmals wurden die Dissertations- Fördemngspreise am 11. Juni 1964 ver-
liehen. Es war nicht zuletzt diesem Umstand zu verdanken, daß die Zahl der landesge-
schichtlichen und landeskundlichen Dissertationen in den folgenden Jahren erfreulich
anstieg und schon 1966 - als der Fördemngspreis zum zweitenmal verliehen wurde -
nicht weniger als 7 junge Doktoren ausgezeichnet werden konnten. Bis 1978 wurde
der Förderungspreis planmäßig jedes zweite Jahr vergeben und bis dahin insgesamt
39 Doktoranden ausgezeichnet. In den Jahren 1980 und 1982 machte es jedoch die ge-
genüber 1977 um 40 % gekürzte Dotation der HLK nicht mehr möglich, die Förde-
rungspreise zu verleihen. Mit der Übernahme des Vorsitzes durch Landeshauptmann
Dr. Josef Krai n e r im Jahr 1982 besserte sich die Finanzlage der HLK, so daß seit
1984 der Fördemngspreis wieder regelmäßig verliehen werden kann. Die Verleihung
der Förderungspreise 1994 entfiel nur deshalb, weil zu wenige Dissertationen bzw.
Diplomarbeiten eingereicht worden waren. Sie wurden zusammen mit den 1996 ein-
gereichten Arbeiten von einer unter dem Vorsitz von w. Hofrat Hon. -Prof. Dr. Gerhard
Pferschy tagenden Jury geprüft und die Arbeiten der sechs folgenden Damen und
Herren ausgezeichnet:
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Frau Mag. phil. Elke Maria Hammer, Mag. Franz Mittermüller, Frau Mag. Dr. Christa
Schillinger-Prassl, Dr. Herbert Rampler, Mag. Dr. Franz B. N. Suppan und Mag. Nor-
bert Weiß.

Als Vorsitzender der Preisjury würdigte Hofrat Gerhard Pferschy die wissen-
schaftlichen Arbeiten der Preisträger mit folgenden Worten:

Über Geschichte läßt sich leicht mit schnellen Meinungen und Urteilen darüber-
fahren. Unsere Preisträger haben dem die mühevollere Quellenforschung entgegen-
gesetzt, mit der allein man sich der Kenntnis dessen annähern kann, wie es eigentlich
gewesen ist. Die aus den Kommissionsmitgliedern KarlAmon, Karl Spreitzhofer, Wolf-
gang Suppan und mir bestehende Jury trat nach eingehender Prüfung der neun einge-
reichten Arbeiten am 10. Juni unter meinem Vorsitz zur Beratung über die Vergabe
der Preise zusammen. Als besonders preiswürdig wurden zwei Dissertationen und
zwei Diplomarbeiten, als preiswürdig zwei weitere Diplomarbeiten erkannt.

Mit dem Förderungspreis des Landes Steiermark werden sonach folgende
Arbeiten ausgezeichnet:

Als besonders preiswürdig wurden erkannt:
Die Dissertation "Angst, Not und Schande. Kindsmord in Innerös (erreich von 1787

bis 1849" von Frau Dr. Elke Maria Hammer. Betreuer Univ. -Prof. Dr. Helfried Valen-
ünitsch. Diese Arbeit zeichnet sich durch umfassende Auswertung der Quellen aus,
wobei neben der Hauptquelle I. Ö. Appellationsgericht zusätzlich alles sekundäre
Material, wie zum Beispiel aus Herrschaftsarchiven, herangezogen wurde. Besonders
besticht die souveräne Durchdringung der Vorgänge und die alle Gesichtspunkte der
modernen Forschungsrichtungen berücksichtigende Interpretation, so daß diese Stu-
die nicht nur als ein wertvoller Beitrag zur Kriminalgeschichte, sondern darüber
hinaus zur steirischen Sozialgeschichte angesprochen werden kann.

Überreichung der Dissertations- und Diplomarbeitspreise 1997 durch LH Waltraud Klasnic.
Die Preisträger (v. l. ): Mag. Elke Maria Hammer, Mag. Franz Mittermüller,

Mag. Dr. Christa Schillinger-Prassl, Dr. Herbert Rampler, Mag. Dr. Franz B. N. Suppan
und Mag. Norbert Weiß. Dahinter w. HR i. R. Prof. Pferschy und Prof. Pickl (Jurymitglieder).
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Die Diplomarbeit "Holzkohle für Innerberg. Zur Brennstoffversorgung eines Re-
viers vom 16. bis zum 19. Jahrhundert" von Mag. Franz Mittermüller. Betreuer Univ.-
Prof. Dr. Paul Werner Roth. Diese Arbeit behandelt erstmals auf Grund umfassender
Quellenstudien alle Aspekte der Holzverkohlung und Verarbeitung. Hervorzuheben
ist, daß Mag. Mittermüller nicht nur die wirtschafts- und betriebsgeschichtliche Pro-
blematik untersuchte, sondern auch die arbeitsrechtlichen Bezüge und die Lebensver-
hältnisse der Köhler, Holzknechte und Kohlfuhrleute weitgehend klären konnte. Da-
mit ist ein wesentlicher Teil des steirischen Eisenwesens in hervorragender Weise er-
forscht worden.

Die Dissertation "Evangelische Pfarrer und Pfarrerinnen der Steiermark seit dem
Toleranz? atent. Ein Beitrag zur österreichischen Presbyteriologie " von Dr. Herbert
Ramnler. Eingereicht an der Evanpelisch-theolnpischen Fakultät der llniversität

Wien. Aus sehr schwieriger Quellenlage hat Dr. Rampler einen staunenswert umfas-
senden prosopographischen Beitrag zur Geschichte der Evangelischen Kirche in der
Steiermark erarbeitet, der über das Biographische hinaus die einzelnen Geistlichen in
ihr theologiegeschichtliches Umfeld einbettet, so daß ihre Position als Träger und
Vollzieher der Entwicklungen und Strömungen in der evangelischen Kirche deutlich
wird. Auch die Verflechtung einzelner Geistlicher in die Tagespolitik ist Gegenstand
der Untersuchung, der eine wertvolle Biographie beigegeben ist. Durch diese Arbeit
stehen wir auch für die Geschichte der steirischen evangelischen Gemeinden auf
sicherem Boden.

Die Diplomarbeit "Die Marburger Bürger bis 1600. Prosopographische Unter-
suchung einer steirischen Stadt", 2 Bände, von Mag. Norbert Weiss. Betreuer Univ.-
Prof. Dr. Günter Cerwinka. Zuordnung und ethnische Interpretation von Bürger-
schaften sind oft Gegenstand von Kontroversen. In umfassender methodischer Unter-
suchung schafft diese Arbeit zunächst eine gesicherte Grundlage, um im proso-
pographischen Teil sonach Herkunft, genealogische Verflechtungen, wirtschaftliche
und soziale Stellung der einzelnen Bürger in scharfsinniger Quelleninterpretaüon
darzustellen. Daraus entstand ein wichtiger Beitrag zur Personengeschichte sowie
zur Verwaltungs- und Sozialgeschichte von Marburg an der Dräu, wobei auch die
starke Mobilität der Bürgerschaft ebenso herausgearbeitet wird wie die ethnischen
Konstanten. Insgesamt eine musterhafte Arbeit, die unsere besondere Hervorhebung
ßndet.

Ich komme zu zwei weiteren Diplomarbeiten, die als preiswürdig erkannt wurden:
Es ist dies "Das Feuerstättenverzeichnis von 1445 als Quelle zur Siedlungs-

geschickte der Südoststeiermark" von Mag. Dr. Christa Schillinger-Prassl. Betreuer
Univ. -Prof. Dr. Herwig Ebner. Frau Dr. Schillinger leistete mit dieser klar struktu-
rierten Diplomarbeit einen wichtigen Beitrag zur Erforschung der Siedlungsgeschich-
te des Grabenlandes, die wegen der schlechten Quellenlage bisher nur partiell ge-
klärt ist. Es gelang ihr unter Heranziehung weiterer Quellen in eindringlicher Unter-
suchung mehrfach, Änderungen des Siedlungsbildes, Wüstungen und Siedlungsver-
dünnungen nachzuweisen, so daß ihre Arbeit ein verläßliches Fundament für künftige
großräumige Untersuchungen des steirischen Südostens darstellt. Eine beigegebene
Teiledition des Feuerstättenverzeichnisses erleichtert den Nachvollzug der straff dar-
gestellten Untersuchungen.

Die zweite Diplomarbeit handelt über "Kinokultur in Graz. Unterhaltung undBil-
düng durch den Film von 1896 bis um 1960" von Mag. Dr. Franz Bertram Nikolaus
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